
Einzelpreis 10 Pfennige

Das „BVoitéebla t erſchein jeden
Werktag: Sonnabends mit der Jl
Unterhaltungsben „Volk und Zei
Unverlang eingeſandten Mann
kripten iſt ſtets das Ruckporto
beizufügen. Perſönliche Aus
kunfterteilung mittags von 12
bis l Uhr. Das „Voltsblatt“ i
d. Publikationsorgan der genoſſen
chaftlichen u. gewerkſchaftlichen Or

ganiſationen und amtliches Organ
verſch. Hehörden. Schriftleitung:
Harz42/44, Hinterh. I. Fernruf 4667

tAAA a

e l

Jahrg. 1924 Hr. 50

c eeeeeeeeeerrreere
Bezugsbedingungen: Der Be
zugspreis für das „Voltsblatt
beträgt wöchentlich 60 Pfennig
einſchließlich Zuſtellungs Gebühr
ſr Abholer 48 Pfe nige Poſt
bezugspreis für den Monat Februen

2,80 Gold nark. Anzeigenpreis
Der einſpaltige Millimeter koſte
8 Goldpfennig, der Reklamemillit-
meter 30 Goldpfennig. Haupt
geſchäftsſtelle Harz 42/44, Fern
ruf 4606, Zweigſtelle Gr. Ulrichſtr.

Poſt'checkkonto 203 19 Erfurt.

Wann wird Kahr verhaſtet?
Shrnardt von Xahr nach Zayern gehoit. Rahr verteilt die Gouverneur Posten in den deutschen

Ehrhardts Kumpan.
W München, 28. Februar. (Eig. Drahtbericht.)

in ſchwarzer Tag für Herrn v. Kahr! Schon die Vernehmun-
des Angeklagten Poehner, die den Nachmittag beinahe ganz in
Anſpruch nahm, brachte zum Teil ſchwerbelaſtende Aus

a gen für den verfloſſenen Generalſtaatskommiſſar. Denn aus
oehners Munde erfuhr man zum erſtenmal Authentiſches über

die engen Beziehungen Kahrs zum Hochverräter Ehrhardt. Sein Be
ganzes Wiſſen in dieſer Sache will Poehner, der ein langjährigerFreund des meineidigen Kapitäns iſt, in geheimer Stdung Fe

zählen. Ferner war intereſſant zu hören, wie Kahr bereits in
einer Unterredung am 30. September 1923 Poehner als Zivil-
gouverneur von Sachſen und Thüringen gewinnen wollte, nachdem
der Marſch nach Berlin gelungen ſei. Kahr wurde außerdem da
durch belaſtet, daß Poehner aus Kahrs eigenem Munde Näheres
von dem berühmten Kreistelegramm zu geben wußte, das „der
Statthalter der Monarchie“ in der Nacht zum 8. No
veniber zwiſchen 11 und 12 Uhr an ſämtliche Behörden in Bayern
abgeſandt hat. Nach der Vernehmung Voehners ſtürmten die
Verteidiger geſchloſſen Kahr an, beſonders der Verteidiger

ers, der jugendl Rechtsanwalt Hemeter, der in einer
ungeſtiimen Fr eſtellung nicht mehr und nicht weriger behaup
Le als daß Kahr ſeit vier Jahren nichts anderes als fortgeſetzten

ochverrat getrieben habe, und zwar ſeit dem Tag, als Kahr im
Anſchluß an den KappPutſch durch das revolutionäre Vorgehen
eines Leutnants mit 12 Mann in München in den Beſitz der öffent:-lichen Macht in Bayern gelangte. Hemeter muß das wiſſen, d

er war damals Student, jener Führer der Zeitfreiwilligen,
die den KahrPutſch durchgeführt haben. Der Vorſitzende will
dieſe Aufrollung des Falles Kahr hinter verſchloſſenen
Türen verhandeln. Die Verteidigung proteſtiert aber einmüt
und fordert Gerichtsbeſchluß, der dann dahin lautet, daß dieſer
ganze Fragenkomplex zurückgeſtellt wird bis zur Vernehmung des

Kahr, die heute erfolgt. Nachſtehend

der Verhandlungsbericht.
München, 27. Februar. (Eig. Drahtbericht.)

Nach der agitatoriſchen Rede Hitlers am Diens war zu Be
ginn des zweiten Verhandlungstages das Jntereſſe etwas ab
geflaut. Das Publikum und die Preſſevertreter drängten ſich nicht
mehr in den Gängen und dem Sitzungsſaal wie am erſten Tage.
Die Angeklagten e eine beinahe heitere Lebhaftigkeit zur
Schau. Die Sitzung nnt mit einigen Fragen des Gerichts an
Hitler. Auf eine antwortet der Angeklagte, daß er den politiſch-
agitatoriſchen Kampf für eine nationgle Erhebung in Deutſchland
führe, weil er glaube, r nur er allein dazu imſtande ſei. Darrn
wird in die Vernehmung des Angeklagten Dr. Weber eingetreten,
des erſten Vorſitzenden des Bundes „Oberland“. Weber, ein
OkerſchieſienKämpfer, ſchildert zunächſt die Entwicklung des
Bundes bis zum uſammenſchluß im „Kampfbund“ am 1. Sep-
tember 1923. Er wut dabei, daß „Oberland“ am ſtärkſten
zen t iſch eingeſtellt war, um den Verſailler Vertrag
zu brechen. Für den Bund ſeien nicht entſcheidend ſen die
innerbayeriſchen Angelegenbeiten, ſondern die Löſung der groß
deutſch en Frage „Oberland“ ſei ſtändig beſtrebt geweſen, ein
neues Deutſchland auf der Grundlage der Treue und Pflicht-
erfüllung aufzubauen. Man babe drücklich darauf Wert gelegt,

nur Männer mit reinem Herzen an dieſem Werke mit-
arbeiteten. Der Bund der in ganz Deutſchland verbreitet und in
allen Schichten und Klaſſen des Volkes verankert ſei, ſei wohl der
einzige vaterländiſche Verband, der ſich aus eigenen Mittelnerhält. Die Mitglieder müßten große Hofe bringen. Jm Oſten
Deutſchlands ſeien auf einzelnen Bruben ein Drittel bis die Hälfte
der Belegſchaft im „Oberland“ ganiſiert, in Bayern ein großer
Teil der bäuerlichen Bevölkerung, die Studentenſchaft und in ein
zelnen Jnduſtrieortern, wie Nürnberg und Hof, Teile der Arbeiter-
ſchaft. Als „Oberland“ mit dem Führer der nationalſozialiſtiſchen
Bewegung, Hitler, in nähere Berührung kam, ſei es ganz ſelbſt
verſtändlich geweſen, daß die Gleichheit der inneren Grund
eir ſtellung zu einem engen Zuſammenſchluß führen mußte. Mit
Ludendorff beſtanden Beziehungen ſeit den Kämpfen in Ober
ſchleſien, wo dem General regelmäßig Bericht erſtattet wurde.

Beſonderes Jntereſſe erregte die Mitteilung des Angeklagten,
daß er bereits im Auguſt 1923 von maßgebenden bayeriſchen
Stellen, auch einmal vom Juſtizminiſterium, in Kenntnis geſetzt
worden ſei von der Einſetzung eines mit diktatoriſchen Befug-
niſſen ausgeſtatteten Generalſtaatskommiſſars, als der Kahr aus eigener
erſehen war. Damals beſtand ſchon Uebereinſtimmung darüber,
daß von dieſem Diktator die deutſche Frage entſcheidend in An
griff genommen und gelöſt werden müſſe. Jm Laufe des Sep
tember habe ich, ſo fuhr Weber fort, von einer für mich maß-
Fhenden hohen Stelle, die ich unter Ausſchluß der Oeffentlich-
eit (1) nennen werde, neue Mitteilungen über dieſe Angelegen

heit erbalten. Die in der Oeffentlichkeit nachträglich gegebene
Begründung für die Schaffung des Generalſtaatskommiſſars ent
ſpricht in keiner Weiſe den Tatſachen. r uns im „Kampfbund
war es klar, daß die Beſchränkung der Diktatur auf Bayern nicht
zum gewünſchten Ziele führen werde. In der letzten Beſprechung

Staaten. Die ochverräter um Xahr am 1. Xovember unter sich.
eit nahe ſtehemöüt Seißer, dem ich perſönlich ſeit längerer

am 1. November, wurden die Rollen genau verteilt, wie ſie im
„Bürgerbräukcller“ dann auch durchgeführt wurden. Seißer war

völlig einverſtanden- er äußerte bei dieſer Beſprechung nur Be
denken wegen der Finanzierung. (1) Er ſagte auch, daß er noch-
mals nach Berlin fahren, ſich die Situation anſehen und mit Seeckt
in Fühlung treten werde. Hitler erklärte in dieſer Beſprechung
daraufhin: „Herr Oberſt, handeln Sie raſch; wenn Sie von
Berlin zurückkommen und nicht handeln, muß ich den Bogen zum
Abſprung für Sie und Loſſow vorbereiten.“ Bei der berühmten

ſprechung Kahrs mit den vaterländiſchen Verbänden aller
Art am 6. November im Eeneralſtagtskommiſſariat führte Kahr
aus, daß zur Löſung der deutſchen Frage der Weg bis zu Ende
beſchritten werden müſſe. Man ſei auf dem bisherigen Wege
nicht zu dieſem Ziel gekommen, und darum müſſe man jetzt den
anormalen Weg vorbereiten Dazu ſeien noch gewiſſe militäriſche,
finanzielle und ernährurzgs wirtſchaftliche Maßnahmen notwendig,
die teilweiſe ſchon getroffen ſeien. Er werde die ſchwarzweißrote

rage von Bahern aus löſen. Als Eindruck dieſer Beſprechung bei
ahr habe ich nackiher Hitler mitgeteilt, daß Kahr zum erftenmal

vor einem größeren Kreiſe ſeine völlige Uebereinſtimmung mit
den Zielen Hitlers zum Ausdruck gebracht habe.

Ueber die Vorgänge im „Bürgerbräukeller“ und im Nebenzimmer
äußerte ſich W in völliger Uebereinſtimmung mit Hitler. Die
Beſetzung des Bahnhofes ſei in der Beſprechung am 7. November
beſſ en worden, n daß die Oſtjuden nochverſchwinden könnten. Denn habe daran gelegen, dieſes Ge
ſindel unter allen Umſtänden hier zu behalten. Auf die
drgge des Vorſitzenden, ob es richtig ſei, daß ſchon zwiſchen 11 und
1 Uhr nachts im Wehrkreiskommando, wo Ludendorff bereits die
Geſchäfte für die Deutſche Nattonglarmee führte, Gerüchte auf-
tauchten, daß ein Wandel eingetreten ſei, erklärte Weber: Ein
Offizier habe ſolchen Zweifel geäußert, Ludendorff habe ſich aber
dieſe Aeußerung verbeten m dem Hinweis, Loſſow habe ſein Wort

ein deutſcher Offizier breche ſein Wort nicht. Bis zum
ittag des 9. November hätten keine zuverläſſigen Mitteilungen

über den Stimmungsumſchwung bei Kahr und Loſſotvw vorgelegen.
Von dem Wandel erfuhren wir erſt, als auf uns geſchoſſen wurde.
Der Zug zur Reſidenz hatte den Zweck, die Propaganda auf den
Gedanken der völkiſchen Diktatur in das Stadtinnere zu tragen.
An der Reſidens bat der Oberleutnant der Landespolitzei v. Godin
einem der Oberlandleute den Karabiner entriſſen und ihn einem
Fahnenträger des Zuges auf die Bruſt geſetzt. Durch die Fahnen
ſtange wurde der Karabiner zur Seite geſchlagen, dadurch iſt ein
Schutz losgegongen. Das war der erſte Schuß, der gefallen iſt.
Einer von uns ſprang vor und rief: „Nicht ſchießen, Exzellenz
Ludendorff kommt!“ Jn der gleichen Minute fiel er zu Boden. (1)
Das war der erſte Gefallene. (1) Jn dieſem Augenblick bemächtigte
ſich aller eine furchtbare Erſtarrung. Es begann dann ſofort ein
wildes Schießen der Schutzvoliziſten aus ihren Karabinern.

Auf Grund der Vorgänge am 8. November waren weite Kreiſe
in Norddeutſchland in Bewegung r Es iſt klar, wenn
Kahr, Loſſow und Seißer bei der Stange geblieben wären, wenn

e nicht ſo ſchmählich ihr Wort gebrochen hätten, wären wir ans
Ziel gelangt; vorläufig innerhalb Deutſchlands. Für die wirt
ſchaftlichen, techniſchen und anderen Vorbereitungen waren bereits
fähige Männer bereitgeſtellt. Jn das Reichsdirektorium ſollten
natürlich auch ſofort Männer aus Norddeutſchland eintreten. Nach
der Löſung der inneren Frage ſollte die ſchwarzweißrote Fahne
über den Rhein getragen und anſchließend den Zeitpunkt kann
ich natſirlich nicht angeben auch die äußere Freiheit Deutſchlands
wiederhergeſtellt werden.

Auf eine Frage der Verteidigung beſtätigt Weber, daß Loſſow
bei der Beſprechung am 5. November den Ansdruck fallen ließ, er
wolle ja ſelbſt nach Berlin marſchieren, er mache jeden Staats-
ſtreich mit, der 51 Prozent Wahrſcheinlichkeit des Gelingens habe.
Kahr habe bei dieſer Gelegenheit erklärt, das Zeichen zum Angriff
gebe er. Weber führt weiter aus, daß bereits ſeit Mitte Oktober
Kahr Poehner vorgeſchlagen habe, bei der jetzt bald beginnenden
Aktion das Generalſtaatskommiſſariat von Sachſen und Thüringen
zu übernehmen, daß ſich Poehner aber Bedenkzeit ausgebeten habe.

Ueber die Beſprechung vom 6. November bei Kahr ſoll, wie die
Verteidigung behauptet, ein Protokoll aufgenommen worden ſein,
das in einem Krers von Leuten, die von General Epp geladen
waren, verleſen worden ſein ſoll. General Ep p. der ſich unter
den Zuhörern befindet, wird vorgerufen und informatoriſch be
fragt. Er weiß von einem ſolchen Protokoll nichts. Eine Frage
des Staatsanwalts Ehardt ruft einen Zwiſchenfall hervor. Der
Staatsanwalt fragt, ob es Weber bekannt ſei oder ob er früher
davon gehört habe, daß niemand von der Reichswehr ſchießen
werde, wenn Ludendorff an der Spitze ſtehe oder ob er gehört habe,
daß Ludendorff in der Reichswehr ſehr wenig Reſonnanzboden
habe, namentlich in Norddeutſchland. (Unruhe im Zuhörerraum.
Rufe: „Unerbört!7) Dr. Weber antwortet: „Jch kann auf Grund

m. itzender: „Jch halte dieſe Aeußerung für nicht ann See Kohl: „Die Frage des Staatsantvalts iſt für
einen deutſchen ger l ren deleidigend, daß darauf eine

e

im
dere Antwort gehört, als r Stagatsantvalt von mir bewen hat. (Le wer Hahörerwaum.) Vorſitzenden

Ehrhardis Kufenthalt in Rünehen.
„Jch kann Beifallskundgebungen nicht geſtatten, wir ſind hier in
keinem Theater!“
Das Verbör des A agten Dr. Weber ift damit im weſent

lichen beendet; die Verhandlung wird auf den Nachmittag vertagt.

Die Nachwittagsſitzung

begann mit der Vernehmung des Angeklagten Poehner. Er
legte zunächſt ſeine grundſätzliche politiſche Einſtellung dar. Die
ſogenannte Revolution von 1918 habe ich immer ſo führte er
aus als ein Verbrechen des Hoch und Landesverrats angeſehen.
Denn ich bin ſeit 25 Jahren königlicher Richter und
königlicher Offizier, und das bin ich auch heute noch. (1)
c habe anutch meinen Beamten niemals einen Zweifel darüber ge

en, daß ich dieſer Einſtellung bin. Mit Kahr bin ich ſeit 1920
bekannt, da er derſelben Meinung war wie ich. Nach meinem
Rücktritt als Münchener Polizeipräſident (Oktober 1921) habe ich
mich mit den politiſchen Tagesfragen kaum näher beſchäftigt. Die
Fühlung mit Kahr habe ich noch aufrechterhalten; allerdings ſind
unſere Beziehungen allmählich lockerer geworden. Zuletzt habe ich
mit Kahr keine Verbindung mehr gehabt und bin zum erſtenmal
am 30. September wieder mit ihm zuſammengetroffen, kurz nach-
dem Kahr Generalſtaatskommiſſar geworden war. Der Grund der
erneuten Fühlungnahme war der, daß an mich von verſchiedenen
Seiten, auch von autorativer Seite, die Anregung erging, ich möchte
meine Kraft der nationalen Bewegung wieder zur Verfügung
ſtellen. So willigte ich in eine Unterredung mit Kahr ein; die
äußere Veranlaſſung dazu war durch ein Zuſammentreffen mit
Kapitän Ehrhardt gegeben, das am 29. Sepember ſtattfand. (Hier
äußerte der Vorſitzende: Die Ehrhardt Sache wird am zweck
tnäßigſten in geheimer Sitzung verhandelt. [1)])

Poehner fährt fort: Jch wußtte, Ehrhardt eben von Kahr
aus Oeſterreich geholt worden war. Jch hatte den Auftrag von
norddeutſchen Herren, ihm verſchiedenes auszurichten. So trafen
wir uns in ſeiner Wohnung. Ehrhardt ſagte mir, es würde jetzt
doch Ernſt mit dem Vormarſch nach Berlin. Jch möchte zu dieſem
Zweck mich mit Herrn v. Kahr wieder ins Einvernehmen ſetzen.
Denn es ſei ihm daran gelegen, wenn er ſeine Formationen in
Nurdbayern aufſtelle, die Gewißheit zu haben, daß das Gebiet von
Nordbayern als Anufmarſch- und Etappengebiet ſicherer Hand
ſei. Auf Grund dieſer Vorſtellungen ging ich dann am anderen
Tage zu Kahr. Dieſer erklärte mir, es müßte jetzt im Norden
aufgeräumt werden, und fragte mich, ob ich bereit ſei, die Funktion
eines Zivilgouverneurs in Sachſen und Thüringen zu leiden.
Mir kam dieſer Vorſchlag etwas ſonderbar vor; ich war enttäuſcht
und meinte, dieſe Funktion könne auch ein kleiner Verwal-
tungsbeamter übernehmen. Kahr aber ſagte, daß das Amt
des Zivilgouverneurs in Sachſen und Thüringen nicht eine Auf
gabe von Tage und Wochen ſei, ſondern von Monaten und Jahren.
Ich hatte aber wenig Neigung, mich in eine ſolch unklare Sache
einzulaſſen und antwortete ausweichend. Die Unterredung war
ohne poſitives Ergebnis.

Poehner ſchilderte dann die politiſche Entwicklung im Oktober,
aus der für ihn erſichtlich war, daß es über kurz oder lang zu
einer Exploſion kommen miſſe. Jch habe erklärte Poehner
darüber auch von Ehrhardt klare Mitteilungen erhalten. Dieſer
kam Mitte Oktober zu mir, und als ich ihn fragte, wie es ihm jetzt
in München gefalle, ſagte er, er käme ſich äußerſt beſchiſſen vor.
Jch war über dieſe Redewendung etwas überraſcht. Jch wiutßte,
daß Ehrbardt ſteckbrieflich verfolgt wurde, daß er aber
von Seißer ſicheres Geleit bekommen hatte, daß er einen Ausweis
hatte, wonach er nicht verhaftet werden dürfe, weil er als Not-
polizei für die bayeriſche Regierung tätig ſei. (1) Ehrhardt er-
klärte mir weiter, es ging nicht vorwärts und es ſei nicht möglich.
Kahr in dem Marſch auf Berlin weiterzutreiben. Jch vermittelte
dann noch eine Unterredung zwiſchen Ehrhardt und Hitler, die am
7. November zuſtande kam, aber ergebnislos verlief.

Am 8. November früh beſuchte mich Hitler. Er informierte
mich und ſagte, es ſei jetzt notwendig, den Herren, die zum Marſch
nach Berlin entſchloſſen ſeien, Kahr, Loſſow und Seißer, die Sache
zu erleichtern; dieſe Leute hätten Hemmungen vor illegalen Hand
lungen, man müßte ihnen den Abſprung leicht machen. Er teilte
mir dann mit, welche Aemter Ludendorff, Loſſow uſw. übernehmen
ſollten. und fragte mich ob ich geneigt ſei, in Bayern den Poſten
des Miniſterpräſidenten zu übernehmen. Jch gab ohne Zögern
mein Jawort. Nun erzählte Poehner die Vorgänge am nd
des 8. November im „Bürgerbräukeller“, die nur etwas Neues er
gaben, ſoweit ſie Kahr betreffen. Herr v. Kahr, ſagte Pochner,
machte keinen Widerſpruch in der Sache ſolbſt geltend, er meinte
bloß, es ſei unerhört, daß man ihn in dieſer Weiſe aus dem Saal
hinausesamotiert habe. So etwas müſſe man einem doch vorher
fagen und nicht einen ſo brigantenmäßig überfallen. Hitler hätte
doch noch 8 bis 10 Tage warten können; bis dahin wären die Ant
worten auf Anfragen an norddentſche Herren eingelaufen.

weitere Schilderungen über die Vorgänge im „Bürger-
bräu“ ſtimmen überein mit denen Hitlers und Webers.

Intereſſant wurde dann die Schilderung Poehners über ſeine
Verhaftung. Jch war durch verſchiedene telephoniſche An
fragen des Chefredakteurs der „Münchener Neueſten Nachrichten
morgens 4 Uhr ſtutzig geworden, daß irgendwo ein falſches Spiel
getrieben würde. So begab irh mich ins Wehrkreiskommando und
erfuhr dort, man könne Herrn v. Loſſow nirgemds mehr finden
Jch fuhr dann zur Poligeidirektion, um deren Beſetz zu ver
anlaſſen. Jch kam dann zu Oberſt Banzer, und derſelbe erſ
Banger, der einige Stunden vorher geſagt hatte, daß ich unbeding
auf ihn zählen könne, erwiderte nun auf meine Frage, ob er Frick
nicht geſehen habe: er habe im Auftrage des Generalſtagts-



kommiffars mich in Haft zu nehmen. Das war für mich wie einKali fragte ob das Kahr perſönlich befohlen habe,
und erhielt eine bejahende Antwort.

Auf die Frage, ob Gewaltanwendung beim U be
abſichtigt war, rer Gewalt gegen Gewalt! ſe

bayeriſchen Regi bezeichnet Poehner unter
Publikums als ſelbſtverſtändlich. Eine Aus
zwiſchen Gericht und Verteidigung entſpinnt über die
ob die Staatsanwaltſchaft den Aufenthalt Eh kenne. Denn
die Ladung Ehrhardts mäſſe von der Verteidigung unbedingt ge
fordert werden. Stagatsanwalt Stenglein behauptet keine
Kenntnis vom Aufenthalt Ehrhardts zu haben. (Oho Rufe.)
Poehner erklärt darauf, man könne den Aufenthalt Ehrhardts in
5 Minuten telephoniſch feſtſtellen. Ein Verte nennt darauf
als Münchener Aufenthalt Ehrhardts: ingertorplats
4 Treppen („Ringhotel“.)
Der Verteidiger Poehners ſtellte darauf folgende Fragen:
es Poehner bekannt, daß in der Nacht vom 18. auf den 14.
1920 der damalige Präſident von Oberbayern, Herr v. Kahr,
ſich ohne Zögern in den Beſitz der öffentlichen Gewalt t t.
auf einem der dem am 8. und 9. November 1928 vo n
entſpricht? Jſt es Poehner bekannt, daß im Jahre 1922, als das
Republikſchattzgeſetz in Bayern große Erregung hervorrief, Kahr
ſich ohne Bedenken der Bewegung Ziel war, die
legale Regierung Lerchenfeld auf dem gle Wege ohne Druck
zu entfernen? An dieſe Frage knüpft ſich eine heftige Auseinander
ſetzung, ob dieſe Frage in der Oeffentlichkeit beantwortet werden
ſoll. Das Gericht entſchließt ſich, die Erörterung dieſes n
Fragenkomplerxes zurückzuſtellen bis zur zeugenſchaftlichen Ver
nehmung des Herrn v. Kahr. Fortſetzung der Verhandlung am
Donnerstag.

Die thüringiſche „Reinigung“.
Weimar, 28. Februar. (Eig. Drahtbericht.)

In unterrichteten Kreiſen verlautet, daß die thüringiſchen Jn
duſtriellen bei der Reichsregierung vorſtellig geworden ſind,
um eine weitere Beſetzung Thüringens mit Reichswehr zu erreichen.
Angeblich ſollen ſie ſich ſogar bereit erklärt haben, die Koſten
für die weitere Beſetzung Thüringens aus eigener Taſche zu zahlen.
Begründet wird dieſe Forderung u. a. auch mit einer Aeußerung
des ehemaligen kommuniſtiſchen Miniſters und jetzigen Abgeord
neten Dr. Korſch im Landtag. Korſch ſagte u. a. zur Rechten:
„Sie werden noch etwas erleben, wenn die Reichswehr abgezogen
iſt: wir werden den Spieß umdrehen, wir werden über Sie
kommen. Jch fordere das Proletariat auf, mit allen Mitteln dafür
zu kämpfen, daß die Regierung erſetzt wird durch die Diktatur des
revolutionären Proletariats.“ (1) Dieſe und auch andere kindiſche
Aeußerungen kommuniſtiſcher Abgeordneter will man als Grund
für eine weitere Beſetzung Thüringens gelten laſſen.

Die Säuberungsaktion der thüringiſchen Regierung des
Ordnungsbundes hat bereits begonnen. Die Worte der Re-
gierungserklärung, daß die neuen Männer nicht „parteimäßig“
regieren werden, ſind alſo bereits wenige Stunden nach ihrem
Ausſpruch als Lüge gekennzeichnet worden. Bisher wurden die
Miniſterialdirektoren Brill und Rittweger, außerdem der Polizei-
major Etſcheid ihrer Stellungen enthoben. Andere Sozial-
demokraten ſollen in den nächſten Tagen zur Ruhe geſetzt
werden. Sie ſind in ihrer Mehrzahl als Beamte penſions-
berechtigt, ſo daß alſo die Parteien des Ordnungsbundes, die
das „Sparen“ zu einem ihrer Programmpunkte erhoben haben,
außer den Gehältern für die Nachfolger die Penſionen für die ent
laſſenen Sozialdemokraten zahlen müſſen. Es handelt ſich alſo
um eine Reinigung der Luft“ wie die „Zeit“ des
Herrn Streſemann ſo ſchön ſagt die ſämtliche Parteien des
Ordnungsbundes ſchon jetzt der Lüge überführt; denn ihr
„Sparen“ drückt ſich aus durch unnötige Ausgaben für neue Be-
amte, und die verkündete „unparteiiſche“ Regentſchaft iſt gleich
bedeutend mit der Maßreglung aller Perſonen, die ſich
Schwindel des Ordnungsbundes nicht angeſchloſſen haben.

Sturz des belgiſchen Rabinetts.
Brüſſel, 28. Februar. (Eig. Drahtbericht.)

Die Ablehnung des im vergangenen Jahre zwiſchen Frankreich
und Belgien zuſtande gekommenen Mantelvertrages durch die
belgiſche Kammer hat das Kabiriett Theunis, das die Ver-
trauensfrage geſtellt hatte, zum Rücktritt gezwungen. Die
Ablehnung erfolgte mit 95 Stimmen der Sozialiſten und
Vlamen gegen 79 Stimmen der Liberalen und Katholiken.
Theunis, der ſeit drei Jahren im Amte iſt, war bereits im ver
gangenen Jahre über die Frage der Genter Univerſität geſtürzt,
aber nach einer Regierungskriſe von mehreren Wochen vom König
erneut mit der Regierungsbildung beauftragt worden. Wie weit
die belgiſche Außen politik durch den Sturz des Kabirietts
Theunis, das die Verantwortung für die Ruhr politik Belgiens
trägt, beeinflußt wird, hängt von der Nachfolgerſchaft gb. Be
achtenswert iſt immerhin, daß der Sturz der Regierung über eine
rein belgiſch-franzöſiſche Angelegenheit erfolgte.

Aquis submersus.
(In den Wafſern verſunken.)

9 Novelle von Theodor Storm
Was Junker Kurt hierauf entgegnete, iſt mir nicht mehr erinner

lich; meine Perſon aber ſchien ihm gang nicht entwärtig oder
doch nur gleich einer Maſchine, wodurch ein Bild ſich auf die Leine
wand malete Von letzterem begann er über meinem Kopf hin
dies und jenes noch zu reden da aber Katharina nicht mehr Ant-
wort gab, ſo nahm er alsbald ſeinen Urlaub, der Dame angenehme

Kursweil wünſchend. tBei dieſem Wort jedennoch ſah ich aus ſeinen Augen einen
raſchen Blick gleich einer erſpitzen nach mir zücken.

Wir hatten nun weitere Störnis nicht zu leiden, und mit
der Jahreszeit rückte auch die Arbeit vor. Schon ſtund anf den
Waldkoppeln drau der Roggen in ſilbergrauem Blufi, und
unten im Garten brachen ſchon die Rofen auf; wir beide aber
ich mag es heut wohl nieder ſchreiben wir hätten itzund die Zeit
gern ſtille ſtehen laſſen; an meine Bobenreiſe wagten, auch nur mit
einem Wörtlein, weder ſie noch ich zu rühren. Was wi rochen,
wüßte ich kaum zu ſagen; nur daß ich von meinem L in der

remde ihr erzählte und wie ich immer cht; auch daß
ihr güldener Pfennig mich in Krankheit einſt vor Not bewchhrt,
wie ſie in ihrem Kinderberzen es damals fürgelarar und wie
ich ſpäter dann geſtrebt und mich geäng bis ich das Kleinod
aus dem Leihhaus mir zurückgewonnen hatte. Dann lächelte ſie
glücklich; und dabei blühete aus dem dunkeln Grund des Bildes
immer füßer das holde Antlitz auf; mir ſchien's, als ſei es kaum
mein eigenes Werk. Mitunter war's, als ſchaue mich etwas heiß
aus ihren Augen an; doch wollte ich es dann faſſen, ſo floh es

eu zurück; und dennoch floß es durch den Pinſel heimlich auf die
ſo daß mir ſelber kaum bewußt ein ſinnberückend

Bild entſtand, wie nie zuvor und nie nachher ein ſolches aus meiner
nd gegangen iſt. Und endlich war an der Zeit und

ſtgeſetzet, am andern Morgen ſollte ich meine Reiſe antveten.
Als Katharinag mir den Brief an ihre Baſe ein ſaß

ſie noch einmal mir gegenüber. Es wurde heute mi en nicht
eſpielet; wir ſprachen ernſt und ſorgenvoll mitſammen; indeſſen

ſſetzete ich noch hie und da den Pinſel an, mitunter meine Blicke

Ein Geſtänaais des

deuſider Reidetag
Halle (Saale), 28. Februar.

Reichstagsrede des deutſchnationalen Abgeordneten
ergt beweiſt, daß die Herren Rechtsradikalen auf einen großen

rfolg bei den kommenden Rei rechnen und, darauf
geſtützt, ein Rache politik gegen die linken Parteien ausüben
wollen. Sehr bezeichnend iſt auch die Forderung nach Neuwahl
des Reichspräſidenten. Die Herren um Hergt fürchten
nämlich daß die Deutſchnationalen trotz etwaigem Stimmzuwachs
wieder keinen Auftrag zur Regierungsbildung durch Ebert be
kommen werden. Jhre ganze Hoffnung geht darauf hinaus, der
Republik den Todesſtoß zu verſetzen. Daher die Forderung
nach Abbau des Republikſchutzgeſetzes, nach Reviſion
der Weimarer Verfaſſung „im Sinne der alten Bismarck-
ſchen Verfaſſung“.

Das deutſche Volk kennt nach dieſer Rede die Ausſichten Deutſch
lands bei einem Wahlſiege der Deutſchnationalen. Dieſe Aus-
ſichten ſind der Obrigkeitsſtaat der Vorkriegszeit, der permanente
Konfliktszuſtand mit der Entente, d. h. die Beſeitigung jeder Mög
lichkeit, die Reparationsfrage in einer für Deutſchland erträg-
lichen Weiſe zu löſen und ſomit die Ausſichtsloſigkeit, der deut
ſchen eine und ſichere Grundlage zu geben.Will das deutſche Volk eine neue Einkreiſung eine neue Jſolierung,
will es den Triumph des Ententeimperialismus, will es die erſten
Früchte internationaler Verſtändigung wieder zertreten, dann
möge es den Hergtſchen Sirenenklängen folgen und deutſch
national votieren. Aber es ſoll ſich nicht beſchweren und anderen
die Schuld in die Schuhe ſchieben, wenn ſeine Kinder zu Kulis
des internationalen Kapitals und zu Schleppenträgern einer
agrariſchen Schutzzollpolitik degradiert werden, in deren Gefolge
ſich die verſchärfte Ausbeutung der Millionen Darbenden befindet.

Der Sitzungsbericht.
Berlin, 27. Februar. (Soz. Parl Dienſt.)

Bei der Fortſetzung der großen politiſchen Ausſprache ergriff
am Mi zunächſt das t der Freund Dr. Wirths,

Abg. Joos (Ztr.): Für die Volksvertretung iſt es ſchwer, den
Verordnungen gegenüber diejenige m n üben, die die
Regierung wünſcht. Manche Srlaſſe des rals v. Seecktwaren us erfreul (Unruhe links.) Jetzt redet man
davon, e ivile Ausnahmezuſtand eingeführt wer-
den ſoll; darun kann ich mir nichts vorſtellen. Das Wort
„Ausnahme“Zuſtand ſagt doch ſchon, daß ſolche Zuſtände nicht
Mode werden dürfen, daß nicht bloße Befürchtungen, ſondern nur
ganz beſtimmte Tatſachen zur Verhängung des Ausnahme-
nd führen dürfen. Die Verordnungen ſind nicht durchweg

eiſterwerke. Beſonders ſchwere Bedenken haben wir gegen den
langen Termin der Abbauverordnung bis 1927. Bei der Aus-
führung dieſer Verordnung iſt mit unbegreiflicher Willkür ver
fahren worden. Manche höheren Stellen verſuchten, ſich auf Koſten
unterer Stellen zu retten. Der Beamteng iſt Vertretern der
alten Richtung übertragen worden, die mit den ihnen miß
liebigen Leuten aufräumen. Konfeſſionelle und politiſche Geſichts-
punkte ſpielen dabei eine bedenkliche Rolle. Wie konnte es kommen.
daß aus den beſetzten Gebieten Ausgewieſene aus den Hotels uſw.,
wo ſie untergebracht waren, wieder vertrieben wurden? Voll

dem Bewunderung ſehen wir auf England wo der wirklich nationale
Gedanke ſich auch bei der Bildung der neuen Arbeiterregierung
ohne jede Erſchütterung durchgeſetzt hat. Bei uns haben große
Teile der deutſchen Unternehmerſchaft eine Haltung eingenommen,
die ſich auch politiſch ſehr ſchlimm auswirken wird.

Reichsjuſtiz miniſter h äh, Bei der neuen
haben wir beſondere Rückſicht auf die Rechts

anwälte genommen. Der Verlängerung der Prozeſſe wurde vor
z und die Reviſion eingeſchränkt. Die Vorſchläge deseichsgerichts Se T. über die Anordnungen der Regierung
noch hinaus. ie Beſchränkung der Reviſion in Eheſcheidungs-
ſachen bedeutet eine Exleichterung der Scheidung. Die
Verordnung über die Veränderung des Zivilprozeßverfahrens er
möglicht eine Beſchleunigung und Verbilligung. s Schwur-
gericht iſt in ein großes Schöffengericht umgeſtaltet
worden. Dieſe Umwandlung wurde ſchon früher in einem Geſetz
entwurf vorgeſchlagen, ohne daß die Volksvertretung oder die
Oeffentlichkeit ſich erregte. Die Befürchtung, daß die Rechte des
Angeklagten verkürzt würden, wird ſich als gegenſtandslos er
weiſen. Es iſt eher zu befürchten, daß zu viele Reviſionen an das
Reichsgericht kommen. Die Reichseinheit iſt bei Landesver-
ratsproz eſſen dadurch gewahrt, daß zunächſt alles in deHänden des Oberreichsanwalts liegt. Jm m die

auf die igende Geſellſchaft an den Wänden werfend, deren
ich in Katharivens wart ſonſt kaum gedacht hadbte.

Da, unter dem Malen, fiel mein Auge auch auf jenes alte

en d rerei ie auen Augen hielt.Mich fröſtelte, ich S n den Stuhl verrücket.
Aber Katharinens ſüße Stimme drang mir in das Ohr: „Jhr

ſeid ja faft erbleichet; was flog Euch über's Herz, Johannes
Jh zeigte mit dem Pinſel auf das Bild. „Kennet Jhr die,

Dieſe Augen hier all die Tage auf uns hin
ehen.

reund gar bei Tage bin e biſt die Gemahlin eines früheren Gerhardus; vor weit über hundert
Jahren hat ſie hier gebauſet

„Sie gleicht nicht Euerer ſchönen Mutter,“ entgegnete ich; „dies
Antlitz hat wohl vermocht, einer jeden Bitte nein zu w

Katharina ſah ernſt zu mir herüber. So heißt's auch,“gen fſie; „ſie ſoll ihr einzig Kind verfluchet haben; am andern
rgen aber hat man das blaſſe Fräulein aus einem Gartenteich

der nachmals zugedämmet iſt. Hinter den Hecken, dem
alde zu, ſoll es geweſen ſein.“

weiß, e wachſen heut noch Schachtelhalm unden aus dem Bo
eine unſeres Geſchlechtesc e e e u rn dem Hauſe Unheil droht? Man

i immer en ſoll,ſah ſie erſt er ge den Fenſtern glei dann draußen in dem
Gartenſumpf verſchwinden.nwillens wandten meine ſich wieder auf die undewega Bildes. „Und frug ich, e ſte ihr

„Weshakb?“ Katharing zögerte ein Weilchen und blickte michn her h L icg8 glathe. ſie Wonte
nen ſo bier Mann?“

Was wollen ie Deutſchnationalen

Reicdskanzler-Fſpranfen Fort mit der Republik
und ihrem Präſidenten.

der fahren 1351. Davon betrafen nuren reſſe We e dieſen wieder i ſi
nurr kborgenen Waffenlagern. ann iſt berech-z edermm

geſehwidrige Zuſtände und Vorgä en zuſtändigen BeWe geren Erfolgt dieſe it ung aber durch die
ſo wird ſie nicht nur den zuſtändigen Stellen, ſondern der
Oeffentlichkeit und dem Ausland bekannt. Gegen ein
Vorgehen müſſen die Schranken des Geſetzes aufgerichtet

werden. Von tief einſchneidender Bedeutung ſind die Goldbilanz
Verordnung und die Verordnung über die Auſwertung. Die An
träge der kratiſchen Partei, die bisher die Aufwertung
immer bekämpft hat (7?). ſind menſchlich verſtändlich, aber wirt
ſchaftlich undurchführbar. Die Ablehnung der dritten Steuernot-
verordnung wü eine neue Jnflation herbeiführen.

Abg. Dr. Schol z (DVp.): Die Oppoſitionsparteten
ollten die Pflicht zur h n Aenderungs- und Auf-

auch anerkennen. Wir ſind der Regierung dank-
ar dafür, daß ſie in der Außenpolitik mit einigem Erfolg ver

t. die vie aus der Sphäre der Machtvpolitik in das Gebiet
wirtſchaftlichen E ungen zu bringen. Wir wünſchen daß

ſie mit größerem Nachdruck der Lüge von der deutſchen Alleinſchuld
am Kriege entgegentritt. Die Hauptaufgaben unſerer inneren

olitik ſind e die Währung ſtabil zu halten und den inneren
tat zu balancieren. Der Zweck der Perſonalabbauver-

ordnung iſt richtig; aber er iſt gar nicht durchzuführen, wenn denBeamten el Gehälter lt werden, die zum Leben
und zum Sterben zu gering ſind. t ſtarken Bedenken ſtehen wir
der völligen Aufhebung des Ausnahmezuſtandes gegenüber. (1)
Die Regierung ſollte ſehr x überlegen, ob ſie es verantworten arm, auch in den gefährdeten Gebieten den
Ausnahmezuſtand aufzuheben. (Hört, hört! links.) Wir wollen
die Stabiliſierung unſerer Währung nicht ſtören, darum hat un
ſere Fraktion auf Aufhebungsanträge verzichtet und betrachtet ihre
Aenderungsanträge als Anregungen für die Regierung, ohne
darauf zu beſtehen, daß dieſe Anträge in der üblichen parlamen-
tariſchen Weiſe erledigt werden. Deutſchlands große Vergangen
heit fordert, daß wir in dieſem Augenblick nicht kritiſieren, ſondern
arbeiten, damit die Zukunft hell und licht werde. (Beifall b. d.
Deutſchen Volkspartei.)

Abg. Hergt (Dn.): Wir verlangen, daß die Regierung jetzt
mit allem Nachdruck die Reviſion des Verſailler Ver-
trages betreibt. Sie darf nicht bloß an die Gerechtigkeit der
anderen appellieren, ſie muß auch etwas tun. Rufe links: Was
denn Sie werden ja bald erleben, daß eine andere Regierung
Ihnen zeigt, was zu tun iſt. (1) Dieſer überalterte Reichstag
hat nur noch die eine Aufgabe, in Schönheit zu ſterben. Heiter
keit.) Als Teil der Oppoſition empfinden wir den Zuſtand als
ganz unerträglich, daß die Oppoſition ganz ausgeſchaltet und
mundtot wird. Der Wahltermin muß mindeſtens auf
den 6. April gelegt werden. (1) Am beſten wäre es, wenn gleich
zeitig die Neuwahl des Reichspräſidenten erfolgen
wü Das Volk iſt gegen die völlige Aufhebung des Aus-
nahmezuſtandes. Gerade für die Reichstagswahlen muß der mi-
litäriſche Ausnahmezuſtand aufrechterhalten werden. Wir ver-
langen den ſchleunigen Abbau des Staatsgerichtshofs zum Schutze
der Republik und eine Reviſion der Weimarer Verfaſſung im
Sinne der alten Bismarckſchen Verfaſſung.

Abg. a offmann verlieſt in einer perſönlichen Bemer
kung nachſtehendes Schriftſtück:

„Beglaubigte Abſchrift.Berlin, 12. November an

Heute um 11 Uhr vormittags erſchienen im Staatsminiſter
Preußen bei dem bisher Vizepräſidenten Don hdie Herren l Hirſch, Se Ströbel, Adolf Hoffmann,
Braun und Eugen Ernſt. Sie erklärten im Auftrage des Vollzugs
rats des Arbeiter und Soldatenrats, daß ſie bevollmächtigt ſeien,
die Staatsleitung in Preußen zu übernehmen. Der Vizepräſident
Dr. Friedberg erkannte an, daß die faktiſche Gewalt ſich in den
Händen des Vollzugsrats des Arbeiter und Soldatenrats befinde
und daß er ſich dem Geſetz fügen müſſe. Er hält ſeine Amtstätig-
keit damit für beendet und zieht ſich aus dem Staatsdienſt zurück.
Sr hat damit die Dienſtgeſchäfte ſeines Miniſteriums an die ihm
dafür bezeichneten Herren Hirſch und Ströbel übergeben. Er teilte
den anweſenden Herren, die die neue Regierung in Preußen bil-
den, mit, daß von den bisherigen gktiven Staatsminiſtern der
Miniſter v. Breitenbach ſchon vor Wochen ein Entlaſſungsgeſuch
eingereicht hat. Sein Geſuch iſt aber bisher unerledigt geblieben.
Von den anderen Mitgliedern haben die Herren Hergt, Drews,
v. EiſenhardtRothe am 8. reſp. am 9. November ihr Abſchieds
er eingereicht. Auch Liſ- eſuche konntey nicht mehr zur Eredigung gelangen. Dasſelbe gilt von den Abſchieds ſuchen der

Miniſter ohne Portefeuille, Graf v. Roedern und v. Waldow. Es
verblieben daher bis heute im Staatsminiſterium, ohne ihr Ab-
z eingereicht zu n, außer dem Vizepräſidenten die

iniſter idt, Spahn, Fiſchbeck und Scheuch. Alle Miniſter,
ahre 1933 betrug die die jetzt zur Verabſchiedung gelangen, haben Anſpruch auf Penſion

Schoße auf ihr Herz geleget, ſo wäre ſie ſelber wie ein leblos Bild
geweſen.

So hold es war, ich ſprach doch endlich: „So kann ich ja nicht
malen:; wollet Jkr mich nicht anſehen, Katharina

Und als ſie nun die Wimpern von den braunen Augenſternen
hob, da war kern Hehlens mehr; heiß und offen ging der Strahl
zu meinem Herzen. „Katharinal“ Jch war aufgeſprungen. „Hätte
jene Frau auch dich verflucht?“

Sie atmete tief auf. „Auch r Da lag ihraupt an meiner Bruſt, und feſt ſſen ſtanden wir vor dem
ild der Ahnfrau, die kalt und feindlich auf uns niederſchauete.
Aber Katkarina zog mich leiſe fort. „Laß uns nicht trotzen,

mein Johannes!“ ſagte ſie. Mit Selbigem hörte ich im Treppen
hauſe ein Geräuſch, und war es, als wenn etwas mit dreien
Beinen ſich crühſelig die Stiegen heraufarbeitete. Als Katharina
und ich uns deshalb wieder an unſern Platz geſetzet und ich Pinſel
und Palette zur Hand genommen hatte, öffnete ſich die Tür, undBaſ Urfſel, die wir wo zuletzt erwartet hätten, kam an ihrem
Stock bereingebuſtet. „Jch höre,“ ſagte ſie, „Er will nach Ham-
burg, um den Rabmen zu beſorgen; da muß ich mir nachgerade
doch Sein Werk beichen!“

Es iſt wohl männiglich bekannt, daß alte Jungfrauen in Liebes
ſachen die allerfeinſten Sinne haben und ſo der jungen Welt gar
oft Bedrang und Trübſal bri Als Baſ' Urſer auf Katha-
rinens Bild, das ſie bislang noch nicht geſehen, kaum einen Blick

hatte, zuckte ſie gar ſtolz empor mit ihrem runzeligenngeſicht urd frug mi aſogreis „Hat denn das Fräulein Jhn
ſo angeſehen, als wie ſie da im Bilde ſitzet?“

te, es ſei ja eben die Kunſt der edlen Malerei, nicht
bloß die chrift des Geſichts zu geben. Aber ſchon mußte an
unſern oder Wangen ihr Sonderliches aufgefallen ſein,
denn ihre Blicke gingen ſpähend hin und wieder. „Die Arbeit iſt
wohl bald am Ende?“ ſagte ſie dann mit ihrer höchſten Stimme.
„Deine Augen haben kranken Glanz, Katharina; das lange Sitzen

„War's denn ein v vEin Blick faſt wie i dieten log zu mir und tiefes hat dir nicht wohl gedienet.
Roſenrot bedeckete rhr Antlitz ch weiß nicht,“ ſagte ſie be Jch entgegnete, des Bild ſei bald vollendet, nur an dem Gewande
klommen; und leiſer, ich's kaum vernehmen mochte, ſetzte ſie ſei noch h e
inzu S heitt. ſie hab einen andern lieb gehabt; der war nicht „Nun, da braucht Er wokl des Fräuleins nicht mehr
ihre r rm Katharing, dein Arm iſt beſſer als der dumme3 Standes.den Pi ſinken laſſen; denn ſie ſaß vor mir mit

nicht die kleine Hand ſich leis aus ihrem (Fortſetzung folgt. N.

ſchafte
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dar Paftehenden zeſehlichen Beſtimmung. Abſchrift t
r Protokolls ſoll allen Staatsminiſtern zugehen

Vorgeleſen, unterſchrieben.
gez.: Dr. Friedberg, Hirſch, Ströbel, Euge AdolfOtto Braun. n Bruſt

Als Protokollführer: Riedel, Bureaudirektor.
Die richtige Abſchrift beſcheinigt: Schmitz. Geh. Kanzleirat.“

Abg. Hoffmann fügte dem hinzu: Jch glaube, dadurch iſt feſt

da zum 10. November der Kaiſertſchl aſſen hat, daß Herr Hergt bereitsam 8. als Ratte das SchiffverlaAbg. Hergt (Dn.) bendchee dieſe emerkung als Unver
frorenheit und Dummheit.

Hoffmann ruft: Sie ſind feig davongelaufen
Unker großer Unruhe wird um 847 Uhr diDonnerstag vertagt. um 347 Uhr die Weiterberatung auf

Mac Donald und die henderſon-Rede.
Schwierigkeiten im engliſchen Pariament.

London, 28. Februar. (Eig. Drahtbericht.)
Im Unterhaus wurden am Mittwoch erneut verſchiedene An

fragen an die Regierung geſtellt, die ſich auf die Erklärungen
enderſons über die Notwendigkeit der Reviſion des
r Wanne reiner Antwort Bezug auf ſeine Unterhauserkläru legentliWer Anfrage Lloyd Georges zu dem gleichen Gegenſtand Se

Kabinett habe nie Erklärungen in der Art, wie es von Henderſon
a abgegeben und nur die Erklärungen des Kabinetts ſelbſtſeien ſtimmend für die Politik der Regierung. Der ehemalige

konſervative Unterſtaatsſekretär und Außenminiſter MacNeill
unterſtrich, daß Mac Donald, ſeit er Premierminiſter iſt, niemals
etwas Aehnliches wie Henderſon geſagt habe. cNeill äußerte
fortfahrend, daß Mac Donald ſei, trotzdem mit
ſicht auf die alarmierende Wirkung der Rede des Jnnenminiſters
ſeine Anſichten über die von Henderſon betonte Notwendigkeit der
Vertragsreviſion nunmehr vor dem Parlament klar auszuſprechen.
Mac Donald betonte, die Regerung ſei lediglich verantwott
lich für das, was ſie ſelbſt oſſisten erklären ließ, aber für nichts
mehr. Schließlich beantragte c Neill, du das Haus entſchieden
zu erkennen gebe, daß öffentliche Gegenſätze in den Auffaſſungen
der Miniſter über die auswärtige Politik und über den Friedens
vertrag mit Rückſicht auf die alliierten Länder in Zukunft zu unter
bleiben hätten. Mac Donald beharrte jedoch darauf, daß ſeine
Erklärungen genügen müßten. Der konſervative Abgeordnete
Grimsbh unterſtützte den Antrag Mac Neills und betonte, daß
die große Aufmerkſamkeit, die die franzöſiſchen und italieniſchen
Blätter der Rede Henderſons geſchenkt hätten, die Angelegenheit
zu internationaler Bedeutung gebracht hätte und deswegen die
Haltung der Regierung des Verſailler Vertrags erneut
klargelegt werden müſſe. le Konſervativen und meh
rere liberale Abgeordnete traten dann für den An
trag ein. Es wurde en, die Debatte darüber noch am

zu eröffnen.
London, 28. Februar. (WTVB.)

Ramſay MaMac Donald die Politik der Regierung ſei inr Rede et e in der er darlegte, er könne über
er

ſſenden Fragen nichts ſagen, bis der Bericht der Unter
ausſchüſſe der Reparationskommiſſion vorliege. Sobald dieſe Aus

ſſe ihren Standpunkt erklärt hätten, glaube er, daß die Zeit
eine vollſtändige Prüfung aller Probleme gekommen ſei. Zu
Rotwendigkeit einer Abrüſtung habe er ſich dahin geäußert,

daß er alle ſeine Kräfte anſpannen werde, um die Autorität
des Völkerbundes zu ſtärken. Nach dieſen Anführungen
aus ſeiner politiſchen Rede erklärte Mac Donald: „Das iſt unſere

olitik.“ al d win namens der Konſervativen Partei im
inblick auf die Erklo Mac Donalds auf eine namentliche Ab

der Anträge verzichtete, wurde der Antrag auf
ohne namentliche Abſtimmung abgelehnt.

Die Bergarbeiter-Internatſonale.
Konferenz des Verſtandes des Internationalen Bergarbeiter

Verbandes.

Brüſſel, N. Februar.
Der Vorſtand des Jnternationalen iterverbandes ver

elte ſich am 23. und 24. Februar in Brüſſel unter dem Vor
des Präſidenten des Brittſchen Bergarbeiterverbandes Herbert

Smith. s waren an der Internationale Sekretär
ank 94 jetzt Mitglied des britiſchen Parlaments und

ivrillord der Admiralität der britiſchen Arbeiterregierung,
außerdem r aus G itannien; Dejardin,Delattre und Lombard aus Belgien; Paniſſal und
Quintin aus Frankreich Huſemann und Limbertz aus
Deutſchland; Jarolin aus der Tſchechoſſowakei; Pe her aus
Ungarn; Van der Bilt aus Holland und Llavena aus
Spanien. Das letztgenannte iſt jetzt zum erſtenmal an einer
internationalen B tterkonferenz vertreben. Der Anſchluß
des Spaniſchen Bergarbeiterverbandes an die Jnternationale
wurde mit Befriedigung gutgeheißen.

(Eig. Bericht.)
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der Arbeiter internationale ſtehe aber eine derartige nicht,
und er hoffe di en, auch während ſeiner Regieru keit
Sekretär der Bergarbeiter Internationale blerkben zu können. Dies
wird mit allgemeiner Befriedi zur Kenntnis genommen.
Außerdem bemerkt Hodges, der Ruſſiſche Berg-arbeiterverband, der im von 300 000 ſchen
Bergarbeitern zu ſprechen vorgibt und früher die iter
Internationale ſowie die ihr angeſchloſſenen i erbände
auf das grhaſſ ſte bekämpft hatte, in der letzten Zeit immerdringendere e Kche um Anſchluß an die Berg Inter
nationale gerichtet hat. Nach einer kürzeren Diskuſſion wurde
beſchloſſen, das Geſuch des ruſſiſchen Verbandes nur unter der
Bedingung zu berückſichtigen, daß er die Statnten der Inter
nationale annimmt und namentlich den Nachweis führen kann,
daß er weder mit der Roten Gewerkſchafts- Internationale ſoli-
dariſch iſt noch auch unter dem Diktat der politiſchen 3. Inter
nationale ſteht, ebenſowenig wie etwa die anderen der Inter
nationale angeſchloſſenen Nationalverbände irgendeiner eren
Inſtanz Rechenſchaft ſchuldig ſind. Beſchloſſen wurde ferner, den

nächſten Jnternationalen Bergarbeiterkongreß vom 4. bis 9. Auguſt
1924 in Prag abzuhalten.

Die Delegationen aller vertretenen Länder erſtatteten hierauf
Bericht über die Lage der Kohleninduſtrie in ihren Ländern
Daran reihte ſich eine lebhafte Diskuſſion. Endlich wurden die

vielen e von d Wenet ern W achten Bern er
rbeitszeit der Bergleute zu v ern, mdebattiert Am Sckluß dieſer Diskuſſion wurde eine Ent-

ſchließung nommen, die die B a tionenaller Länder anffertert, ſich allen Verſ auf Verlängerung
der Arbeitszeit mit allen zweckdien lichen Mitteln zu
widerſetzen. Eine zweite Reſolution fordert die Gewerk
ſchaftsverbände aller Länder auf, energiſch für die Ratifigierung
des Waſhingtoner Abkommens die ihrer Länder
einzutreten, damit den Arbeiterkategorie, nicht den Acht-
ſtundentag erobert haben oder die ihn bedroht ſehen, wenigſtens
dieſe dReſorm egen jeden Angrit r

i Jnternation orſtandsſißzung findet am 1. und2. Juni e end an den dort zuſammentretenden

Jnternatipnalen Gewerſch ſtatt, wo dann die end
ültige Tagesord rung und die letzten Vorbereitungen zu demFeager Jnternationalen getroffen werden ſollen.

Mac Donald nahm in

n

n h aPie indiſche Freiheitsbewegung.
Die Regierung jehnt qhe iwaiſche Seidſtverwannng ad.

London, 28. Februar. (Eig. Drahtbericht.)
Die nachdrücklich derung der ind i iheits-e a erree it und bereiten des

indiſche Volkes hat die engliſche Regierung gen, nunmehr
Erklärung desoffiziell Stellung zu nehmen.Stoatsſekretärs für Jndien, Lord Oliviers

lehnt ſich eng an die Erklärung
der Miniſterpräſidentſchaft an. Er

nicht bereit ſei, Jndien
es, was das indiſche Volk e ſei, verdanke es den Eng

ländern. Vor drei Jahren ſchon habe die iſche Regierung
Reformen in der indiſchen r r Wehen vermöge die Regierung nicht,Unglne e ten r

Angſt vor den Vaſuta-Hyänen.
Paris, 28. Februar. (Eig. Drahtbericht.)

Jn der Pariſer Preſſe ſetzt neuerdings eine heftige Hetzkampagne
gegen den ungewöhnlich ſtarken Zuſtrom von Deutſchen nach Paris
ein. Der „Jntranſigeant“ und andere Blätter behaupten, daß
die beſten Hotels von Paris von Deutſchen geradezu über
flutet ſeien, die das Geld mit vollen Händen auszugeben ver-
ſtünden. Es läßt ſich in der Tat nicht en, daß ſehr viele
Deutſche, für die der gegenwärtig ſehr beträchtliche Unterſchied des
Preisnivegus in beiden Ländern einen ſtarken geſchäftlichen
Anreiz bietet, hiec ähnlick wie in Ländern es an der
durch die iüngſte Vergangertheit und die augenblickliche politiſche
Situation gebotenen Zurückhaltung und Diskretion
fehlen laſſen und dadurch das deutſche Anſehen ſchwer ſchädigen.

Auflöfung der autonomen Pfalzregierung
Speyer, 28. Februar. (WTVB.)

Die ſogenannte autonome Regierung der Pfalz hat ſich auf
J Jm n befinden ſich noch etwa 50 mitufräumungsarbeiten beſchäfti Separatiſten. Von den

ſeparatiſchen Mannſchaften wurden die Verheirateten mit 275, die
Un verheirateten mit 200 Franken abgefunden. Darüber herrſchte
große m da ihnen 500 Franken zugeſagtwaren. Die Abfindungsliſte mußte der franzöſiſchen Provinzial
delegation in Speyer zur Prüfung vorgelegt werden. Daß die
Separatiſten ihre Rolle noch nicht für ausgeſpielt halten, beweiſt
die Gründung einer „rheiniſchen Arbeiterpartei für den Bezirk
Pfalz und Rheinheſſen“ durch den Separatiſtenführer Cunz aus

Wirtſchaftspolitik.
Der internationale Deviſen- Markt.

Bei der geſtrigen Kursfeſtſtellumg wurde eine weitere Ver
ſchärfung der Repartierungen vorgenommen. all
emeinen gingen die n nicht über 3 Prozent hinaus.ie Veranlaſſung zu dieſer ßnahme gibt die Tatſache, daß

wiederum in den letzten en eine prozentweiſe Zunahme
der Anforderungen feſtzuſtellen war, die ſich, wenn auch
die Eingänge an Exportdeviſen in den gleichen engen halten,
in einer Herabſetzung der Zueilung auswirken mußte.

Kobel Neuyork unverändert 4,2 Billionen, London, das inter
national etwas ſchwächer li gegen Kabel Neuyork 4,29
bis 38 mit 18,1 etwas niedriger notiert. Stärker herabgeſetzt
wurden ferner Paris und auch Brüſſel im Zuſammenhang mit
der erneuten rückläufigen Bewegung der Franken-
deviſe, die woh. darauf zurückzuführen iſt, die Ultimo
declungen der internationalen Arbitrage in der franzöſiſchen Valuta
ihren Abſchluß gefunden haben. London gegen Paris wurde im
Verlaufe bier mit 10219 bis 34 bewertet. l gegen Paris
23,80 und dementſprechend auch die Terminnotierungen höher. Die
Mark liegt ebenfalls eine Kleinigkeit ſchwäſcher. Aus Holland
wird ein Kurs von 5834, aus Zürig von 1,27 gemeldet, aus
London 1914 bis 36, und aus dem beſetzten Gebiet hört man einen
Pfundkurs von 10,6.

Jm einzelnen e ſich bei der Zuteilung folgendes Bild:
London, Holland, Kabel Neuyork, Paris 2 Prozent, Chriſtiania,
Kopenhagen, Stockholm, Belgien Jtalien, Scheweiz, Spanien, Bue
nos Aires 3 Progzent, Helſingfors, Japan, Liſſabon 5 Prozgent,
Rio 10 und Wien 25 Prozent. Eine ſcharfe Herabſetzung auf 70
erfuhr der Kurs von Budapeſt, in dem nach wie vor ſehr ſtarkes
Angebot vorliegt, jedoch blieb die Notier, trotz der internatio
3 hwäche der ungariſchen Krone un erheblich unter
Parität.

Am Notenmarkte wurden auf Dollarnoten, e Abſchnitte
2 Prozent, kleine Abſchnikte 1 Prozent zugeteiflt. r auf eng
liſche de 3, Schweiger Franken 5, holländiſche Gulden, ita
lieniſche Lire, Franken, belgiſche Franken, norwegiſche,
däniſche und ſchwed Kronen 10 Progent.

Markbewertung in Neuyorker Schluß- und Nachbörſe 2126 Geld,
2134 Brief. Dollarparität 4,59 BVillionen.

Gewerkſchaftsbewegung.
Konferenz des TaN.

Stellungnahme gegen die Moskauer Gewerkſchaftszerſtörer.
Beirat und Gauleitern des

in Berlin ſtattfand, nahm im die feſtſtelt, daß die Rote ewert

e a politiſchen dienſtbaret, um e h ene aniſation mu t A. Eine entſprechende Er un iſt von jedem
ktionär

Eine weitere
beitegerichte und erhe

ſt tlichen chter ſtagwartung Ausdruck gegeben, daß die Länder bei der Gewerbe
aufficht keinen Perſonalabbau vornehmen. Außerdem ſprach ſich
die eine weitere durchgreifende Soziclpolittk aus,
insbeſondere für Aufrechterhaltung des Achtſtundentages. An dir
Angeſtellten wurde die Aufforderung gerichtet, bei den bevorſtehen
den Wahlen ihre Stimmabgabe von der Stellung der Parteien
zu den ſozialpolitiſchen Aufgaben des Reiches abhängig zu machen.

Gränzende Beweiſe internationaler Sglidarität.

m r Ji e Die rrkſchafts internationale er et der deutſchen Gewerkſcha heegun hat Ninenun
gehe r „So bis zum 18. Januar ins

amt 1 Dollar ergeben. An der Sammlung haben ſich
Länder beteiligt. Außerdem haben die Gewerkſchaftsinternatio

e
allein 10 000

A
igeſteuert. Die
n illigt. Die ſdieſes Landes haben S. W geſammelten

itteln 50 000 Kronen bewilligt, die früher der n

ü eine Ei lur u 8 geren hert nen ei te, 20 000 Kronenbereits nach Deutſchland geſchickk. Die Sammlung geht

25 000 Kronen dürfte in dieſen Tagen abgehen.

Wiederaufban in den Gewerkſchaften.

Wirt e und Goelde hatten die Gaktionsn c cht. Die rwbeit der a ü„Ei Reſte tat das ihrige. Jahr 1923 war für die
Gewerkſchaften eir ſchweres in jeder Begzichung. Es gab in der
ſchlimmſten Jnflationszeit Verbände, die ſelbſt mit der Abhaltung
von Verſammlungen äußerſte Sparſamkeit üben mußten, weil die
Saalunkoſten eine ſtarke Belaſtung der Kaſſen darſtellte. Die Ge

n konnte gar nicht, oder nur in ſtark verringertem
r aſhenen.Die Stabiliſierung der Währung ermöglicht ein Wiederauf-

leben der Organiſationstätigkeit, die die Grund
bedingung für den kſchaftlichen Erfolg darſtellt. Mit der
Beſſerung der Wirtſchaftsverhältniſſe wird auch eine Wiederauf
richtung der Organiſationskörper verbunden ſein. Eine gute Kon
junktur iſt die Vorausſetzung für eine gute Gewerkſchaftsarbeit.

Aber nicht darauf allein dürfen wir uns verlaſſen; die tätige
Mithilfe jedes eingelnen iſt notwendig. Die alten Gewerk
ſchaftler, denen ihre Organiſationen Herzens ſache iſt, müſſen
ſich mit Gedanken vertraut machen, daß ſie wieder ein
mal die Pioniere ſein müſſen: Ueberzeugung des Nächſt
ſtehenden auf der Arbeitsſtelle, Agitation in Werkſtattverſamm-
lungen, auch in der kleinſten. Meiſt iſt der Erfolg dort beſſer, als
in großen Verſammlungen, wo die perſönliche Eigenart des ein

lnen nicht berückſichtigt werden kann. Daneben muß von den
rganiſationen ſyſtomatkſch eine Fort bildung der Neu

gewonnenen bei jeder Gelegenheit, in jeder Zuſammenkunft
trieben werden.
Die Gewerkſchaften waren zu in die Breite, nicht genugin die Tiefe gegangen. Das rächt a Es darf nicht wieder paſſie

ren jeder, der ohne Sinn und Verſtand Brandreden hielt,
Beifall und Nachiäufer fand, nur weil Teile der Gewerkſchaftsmit
gliedſchaften in ibrer eigenen Organiſation nicht Beſcheid wußten,
und weil ſie daneben Sinn, Zweck und Weſen der Arbeiterbewegung
überhaupt noch nicht erfaßt hatten.

Die Belebung der Wirtſchaft wird aber auch den kommuniſtiſchen
„Gewerkſchaftsrettern“ den Agitationsboden entziehen. Die Er-
folge der Amſterdamer Richtung in den Verbänden zeigen, daß
Aufklärungs arbeit für die rhaltung der Organi-
ſationen wichtig iſt. Es fällt niemandem ein, eine geſunde
Kritik zu unterbinden. Von überzeugten Gewerkſchaftern in kame
radſchaftlicher Art und Weiſe in organiſationsfördernder Abſicht
ausgeübt, wird ſie ſtets von Vorteil ſein. Verlaſſen aber herufs
mäßige Zerſtörer und ihr verführter Anhang bei ihrer

genagitation den ariſch vorgezeichneten Rahmen der Or
niſotionen, muß ihnen der ſelbſtgewählte Weg aus den Ver

änden gewieſen werden; der Selbſterhaltungstrieb wird hier zur
Selbſterhaltungspflicht.

Der Wiederaufbau der Gewerkſchaften iſt nicht nur nötig, er
iſt jetzt auch möglich. Vorbedingungen zum Anfang ſind genug
vorhanden. Gewerkſchaftsgenoſſen, fangt an!

Alle erwerbsloſen VSPD.Metallarbeiter werden erſucht, ſich
an Freitag, dem 29. Februar, vormittags 11 Uhr, im Gewerk
ſchaftshaus (Reſtaurant) einzufinden. Fr. Poetfch.
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Aus aller Welt.
Das Eis der Olſtlee.

Stettin, 28. Februar.
folge der Eisſchwierigkeiten in der Oſtſee iſt die Schiffter völlig lahmgelegt. Die Swinemünder Bucht iſt

abermals durch Eis geſperrt. Der Dampfer „Regina“, der geſtern
ausgefahren war, um nach Finnland zu fahren, mußte wieder
umkehren und den Hafen anlaufen. Selbſt ſtarken Dampfern rſt
es zurzeit unmöglich, die Eisſperre zu durchbrechen. Jm Hafen
iſt die Eisdecke 20 Zoll ſtark. Wohl wird im Hafen die

ahrrinne durch Eisbrecher offen gehalten, wegen der unbrech-
ren Eisdecke der See iſt es zwecklos, daß Dampfer den Hafen

verlaſſen. Die durch die Braunſchweig auf See befreiten
Dampfer ſind inzwiſchen in Settin eingetroffen. Die „Braun
ſchweig“ hat ihre Tätigkeit nunmehr nach der weſtlichen Oſtſee
verlegt, um dort ebenfalls feſtgekommene Dampfer zu befreien.

Der Bodenſee 2ugelroren.
Konſtanz, 28. Februar. (Sondertelegramm.)

Einer Blättermeldung zufolge iſt der Unterſee des Boden-
en infolge der Kälte der letzten Tage bis auf einen kleinen

eil am eiger Ufer bei Steckborn 43 gefroren. Die Ver
in zwiſchen den U über das Eis iſt teilweiſe aufgenommen. Nach der Jnſel Reichenau fährt die Poſtkutſche über
den See. Wie die Blätter weiter melden hat in Oberitalien
ſtarker Schneefall und Froſt eingeſetzt. Jn Florenz und Um

ſind über 10 Zentimeter Schnee llen. Auch aus ganz
rankreich werden ſtarke Schneefälle und ſtrenge Kälte gemeldet.

In einem franxöſiſchen Deportations-Zuchthaus.
Paris, 28. Februar. (Eig. Drahtbericht.)

Der „Petit Pariſien“ hat am Mitiwrochmorgen unter Berufung
auf eine von hin von Stelle gegebene Jnformation

auptet, daß in dem Deportationszuchthaus auf der Jnſel Re
keine von den franzöſiſchen Krie ten in den beſetzten

ebieten verurteilten Deutſchen befänden. Dieſes Dementi ſtellt
eine Fälſchung der Wahrheit dar. Tatſächlich ſind in
dieſem haus etwa 80 Deutſche, darunter höhere Beamte und

eingekerkert. 433 Behandll r ſpricht den elemen
tarſten Geſetzen der Menſchlichkeit Hohn. hl es zum weitaus

ö Teil wegen politiſcher Vergehen Verurteilte ſind, ſind fie
mit gemeinen franzöſiſchen Verbrechern

amm evcht. i i in der deutſchen Gefangee er. et Dievon deut S eite zur Verbeſſerung des Schickſals der Gefangeneneingeleiteten VSerhandiungen re bisher nur gang geringfügige

Ergebniſſe zu erzielen verwocht.

Tode verureilt. Vor der Strafkammer in twar e Tiſchlersfrau Anna Mahnke, die bei einem Bäcker
meiſter in Verchen beſchäftigt war und im Juli 1928 das dort
gleichfalls beſchäftigte Dienſtmädchen Al nke nachts
einer Schnur erwürgt hatte, zum Tode verurteilt.

runglückt. Nach einer eldung aus Stettine ſich m auf dem Dampfer „Fricka“, der Erz aus
Schweden hatte, ein ſchwerer Unfall. Als eine Anzahl

afenarbeiter mit dem Entladen des Erzes icſrig war,erre plötzlich die Ergmaſſe und begrub zwei Arbeiter
unter ſich. Einer war ſofort iot, während der andere mit ſchweren
Verletzungen ins Krankenhaus gebracht wurde. An ſeinem Auf
kommen wird gezweißfel t.
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Selclel-Sänger!
Leipzigs beste und leistungsfähigste

Herren Gesellschaft

ah Sonnabend, den 1. März, im

(D VWalhalla-
Lichtspiel Theater.

Alles Nähere in der morgigen

Vereins-Kulender
der VSPD.,

Freien Gewerkſchaften, Geſelligen Vereine
ſowie der ſozialiſtiſchen FrauenZuſammen-
künfte im Bezirk Halle- Merſeburg.
Sekretariat der VSPD. Halle (Saale), Harz 42/44

ofgebäude, 2 Treppen. Fernruf 10289.
Orſsburegau daſelb (Fernrui 1039).

Die Veröffentichungen der VSPD. im Vereinskalender
erſoigen, wenn nicht koſtentos, gegen beſondere Ver
einbarung die oller anderen Vereine zum jeweiligen
Milimeterpreiſe zweiſpaltig abzüglich 500/0 Rabatt.
DOeffentliche Veranſtaltungen werden nur außzerhalb

des Vereinstalenders bekanntgegeben.
-v7vw—

mmiſſion Freitag nachmittag 5 Uhr im
Verlogstontor. Erſcheinen aller Mitglieder notwendig

er Sängerchor. „reitag abend pünktlich2 Krri Uebungsſtunde. Alle Sänger müſſen anweſend
ſein. Sangesſreudige Genoſſen ſind wer will
kommen. Der Vorſtand.Ortsausſchuß Halle des ADGVB. Freitag. den
20. Februar, r abends 7 Uhr, im „Volkspark“
(Rauchzimmer): Vorſtandsſizung. Abends 8 uhr,
im Kartellzimmer: ahres Hauptverſammlung des
Gewerkſchafistartells im Kartellzimmer. Dann ſind
eingeladen alle Kartelldelegierten und die Gewerk
ſchaftsangeſtellten. Auf der Tagesordnung ſteht die
Entgegennahme des Geſchäftsberichte und die Neu
wahi des Vorſtandes. Der Vorſtand.

Verein Dr. med. Schüßlers Biochemie Halle.
Sonnabend, den 1. März, abends 7 Uhr, im Stadt
ymnaſium: Lehrgang über Biochemie. Eintritt gegenNuglieds terte

SAJ. Heute abend 7 Uhr: Fortſetzung der Ar
beits gemeinſchaft „Jugendbewegung“.

Gruppe Süd. Freitag abend 7 Uhr: Probe für
Bennſtedt. Alles muß pünktlich erſcheinen. Wir
bitten die Genoſſen das Geld für die Fahrt nach
Bennſtedt und zurück auszulegen und ſich diekarten bis ſpate ten reitag zu holen, da von Sonn
abend teurer. Sonnabend beteiligen wir uns an der
Verſammlung geſchloſſen. Der Vorſtand.

Deut cher Verkehrsbund. Verwaltungéſtelle
a. S. u den 29. Februar, abends s Urr,

„Gewerkſchaftshans“, Zimmer 1a: Wichtige Ver
ſammlung der Betriebs und Allemüſſen erſcheinen. Verwaltung.

Soz. Arb. Jutzend. 7Bennstedt. den 28 Febr., beim Genoſſen
Reuſtädter Str. 13: Probe. Gen. W. Abendroth
anweſens

Sonnabend, den 1. M abendsFriederscorf. u e e e
Stern MitgliederVerſammlung. Tagesordnung
1. Bericht von der Unterbe zirk und vomr 2. Gemeindewahlen: R. ſchiedenes

Genoſſen müſſen zu dieſer Verſammlung er cheinen

b Freitag, den 29. Febr. abends s Uhr.Herse urg. S Tiere an
Dienstag 4. März. abends s Uhr. m

bureau: Wichtige Funktonärſtgung
u 29. Fei war. im Sathef ZumBeund. a g. De Severſammlung otkeblag tredaktenr Senoße Soulz

ſpricht über Die Sogaidemeokratie in Kampf r de
rbeiterſchaft Senoſſen und KGeneſſtanen, ſorgt ar
zahlreichen Beſuch der wichtigen Verſammlung

Sonnabend den 1. März abend 8 Ulützen. im „Bürgergerten“: Oeßentliche Volks

verſammlung. Volksblattredakenr Genoſſe Schulz
icht über: Die Sozialdemokratie im Kam für diene Zahlreiches Erſcheinen bei der Wia tig

keit des Themas wird erwartet.
Rö Sonntag, den 2. März, nachleung- ren z Uhr, im Ga

zu D ſpig; Oeffentliche Volks Verſ mmlung nes
wie oben in Lützen und Leuna. Genoſſen und Ge
noffinnen agitiert für zahlreichen Beſuch der wichtigen
Verſammlung.

Freidenker des Mansfelder Bezirks. Zwecks
Zuſammenfaſſung aller Freidenker Gruppen im Mans
ſelder Lande, findet Sonniag, den 2. März. vorm.
o Uhr, in Helbra (Wittigs Lokal) eine Bezirksver
m ſtatt. Tageeordnung: 1. Zuſammenfaffung.
2. Jugendweihe. 4. Verſchiedenes.

Karneval
Haskenbälle

Vereins und Bockblerfeste
Kaaldekorafſonen Gesichtsmasken
Harrenmültzen, Scherzartikel u

empfiehlt 5530
Paul Lange,

AMerseburger Str. 168 (NAhe Riedeekplata)
neben O. T. Iiehtspiele Tel. 8477

Monteur- Anzüge

IIIVVVVIIIIIIIIIIIIin Pilot, Köper und Leinen

Leder-
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in altbewährten Qualitàäten
wieder vorrätig

em. Buuchwltz
Markt 4.

Stadt Theater.
freiteg, adends 7'/2 r

Der Froubadour.
Sonnabend

Koech“s
Künstler Spiele

Jeden Abend
s Uhr:

Das große
vrogramm

8622

Fs itag, den
29. Februar, zum

Abſchluß der
Saiſon:

letrier be
Hauzchlachten.

Ergebenst ladetein
Albert Koeh.

Repara-
turen

Gold waren

schneſſ, preiswert und gut

Coitt. Schraut
5254 Uhrmacher
Sohmeerstr. 4, Tel. 4374
Fachmänn. Bodienung.

Arbeiter-Frauen- mö

Mädchenchor alle

Sonnabend 1. März. abends 7 Uhr

im gr. 3aale des VOLKSPARK“

Sänger, Sängerin u. Freunde
herzlich wlllkommen!

990099000090999000000000
Aahfeehaus Rohe

bochblertagel

Donnerstag

X

Abschied des
Humoristen Freise

90000000000400400000000

909

Leipziger Strasse 88
Fernruf 1224

Ab morgen, Freitag, den 29. Februar 1924

Patf und Pafachon
die beiden ulkigen Gestalten in dem neuesten Palladium- Lustspiel

in 4 Akten

Filmflirt!

Charlie Chaplin
in seiper noaueetern, alles öbertreffenden Groteske in 2 Akten

Chaplin als Pfandleiherl

Fix und Fax
die boiden hastigen Amerikaner i. d. urkomiseben Groteske in 2 Akten

Fix und Fax als Aftermieter!

Knoppchen
in dem tollen Sehwank in 2 Akten

Jägerlatfein!

Beginn Sonntags s Uhr, Werktags 4 Uhr.

Alte Promenade II a
Fernruf 1224

Ab morgen, Freitag, den 29. Februar 1924

Der Messter-Film der Ufa:

Der Sprung ins Leben
Der Roman eines Zirkuskindes in 5 Akten Regie: Dr. Johs. Guter

In den Mauptrollen!
Die reizende, temperamentvole Der unübertreff liche
XENIA DESNI PAUL HEIDEMANN

Sehnsüchte sterben nie sie schlummern nur,
Ein Hauch genügt, sie zu erwecken

Ein Maädoel, f3 hüäübseh, lebensfroh, Mitglied eines Wanderzirkusses, folgteinem jungen Gele um eine riehtiggebenàe Dame zu werden und „um in den Tag
hineinſeben zu dürfen“. Doeh es geht ihr wie einer in fremde Erde gesetsten Pflanze,
die nicht gedeihen Kann. Immer übermäehtiger ergreitt das Sehnen vaon ihrer
Welt von ibr Besite, ja seibst die Eindateke einer überwältigend sehönen
Alpenvatur vermögen niebts daran zu ändern, und als sie pach ihrer Rückkehr
zum Zirkus sieh von ihrem Unglüeckssturz im Löwenkäfig erbolt hat und glückstrablend
dasitzt, hat sie „ihre Heimat wiedergetanden. Glüeklioh der Mensoh, dem
dieses Sebnen noch innewovnt. Vorfährupg: 4.40 6.40 9.00.

Fix und Fax im Luffl Katzenbilderl!Groteske in 2 Akten. Naturaufnahme.
Beginn Sonptags s Vhr, Werktags 4 Uhr.

Adtungl Heu aufgerennen
Wir bieten in erstklasslgen Qualitsten an:

Weinbrand, Deutscher flasche 3,50
wrvrun Guevt Weinbrand, Verschnitt 2,50

Sd v Jam.-Rum, Verschnitt. 3,50
en u r u W e re T orm s er et moseler 1,10u 1922er Pleisweil. Krchberg 1,10

e m 1921 er Freilaubersh. 2,75orrätig in prima Rindbox Wachstum Kolb
Montagne, span. 1,608* 10* 13Versand auswärts Naohnahme

Schuhhauc Rolans
Steinweg 19

C Tees, Gewaàhlte Qualitaten
F. Kohl, Halle a. S., SternwegT7

r Ausfährliche Freisſiste auf Wunsch Du
Reichhaltige Auswahl feiner Liköre

e Denn
ſrebens-

preiswert und
gut kauft man be

II
ermannſtr. 7.
cke Hermann

Henriettenſtr.

4982Zörbiger
Rübenſuft und 6irup
nur Ie Qualität empfiehlt zu Fabrikpreiſen

Fr. Karl Relche
Konserven Kolonialwaren Hüälgenfräehte
Alter Markt 32 Wielandſtraße 25

Pfeffer zhaase

III lepziger Straße 52

Kleine Anzeigen haben nor grossen Ertolgt

Macken- und Theater

Kortüme!

Zeuener Rledel
(Inh. Gebhardt)

Odveore Leipaiger Str. 61/68, Mot Il

3
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 28. Februar 1924.

Stillſtand der Preisbewegung in Ausſicht.
Geringe Steigerung der Lebenshaltungskoſten, aber Stiiſtana

der Großhandelspreſſe.
Die Reichsindexziffer für die Lebenshalkoſten (Ernährung, Wohnung, Heizung, Walden n es

dung) beläuft ſich nach den Feſtſtellungen des Statiſti chen Reichs
amts für Montag, den 25. Februar, auf das 1,05billionenfache der
Vorkriegszeit. Gegenüber der Vorwoche (1,04 Billionen) iſt dem
nach eine Steigerung von 1 Prozent zu verzeichnen.

Die auf den Stichtag des 26. Februar berechnete
delsziffer des Statiſtiſchen Reichsamts
Stande vom 10. Februar (117,5) mit 118 nahezu unver-
ä n8 ren d ler er a nptarupven lautet: Lebens
mitte 2, 3,5, davon die Bruppe treide819 828. JInduſtrieſtoffe (140 aus e
Kohle und Eiſen 137,3 (unverändert),
(105,8) 106,7, Einfuhrwaren (175,8) 177,7.

„Vipern, Kröten und Burgunden
„Nein, Euch zuerſt: Burgunden, Vipern, Kröten!“

„Nibelungen“ kennt, weiß auch, was man Sp eerwerfern aus
dem Hinterhalt an trefflichen Worten zurufen kann. Unverantwortliche Behauptungen von Leuten, die ein Intereſſe daran
haben, den Samen des Zwieſpalts in die Reihen der Soziall
demokratiſchen Partei zu tragen, veranlaſſen den Genoſſen
Ferchlandt zu einer Erklärung, die wir nachſtehend zum Ab-
druck bringen. Wie nötig die Erklärung iſt, beweiſt u. a. die
auch in Arbeiterkreiſen verbreitete unverſchämte Lüge, inden Leipziger Neueſten Nachrichten“ ſtebe war
auf weiß. daß Genoſſe Ferchlandt (der Leben und Freiheit
für die tn r in die Schanze ſchlug) „eine
Wehrwolf- Verſammlung im „Volkspark“ geleitetFerchlandt ſchrerht: 2 v habe. Senoge
Die Pfalsfrage iſt nicht nur eine politiſche und und eine vater
ländiſche, ſie iſt vor allem die Frage, wie leidenden Menſchen,
vom Weltkrieg geſchlagenen Menſchen, geholfen werden kann.
Auch ſie iſt nur im Zuſammenhang mit einer Neuord nung
Europas mit dem Ziele wahrhaftigen Friedens zu löſen.
Die Mitſchuld der deutſchen Nationaliſten an dem Slend der
Gegenwart iſt untilgbar. Trotzdem ſuchen ſie durch Aufpeitſchung
niedrigſter Jnſtinkte und Jrreleitung unklarer Empfindungen
neuen Rachekrieg, neues Blutvergießen zu predigen. Sie werden
dazu jede Gelegenheit mit der ihnen eigenen Unverfrorenheit aus
nützen und noch größeres Elend über Deutſchlands arbeitendes

n e dern undJn E is deſſen und als Bekämpfer des Maſſenmordes, als
Vertreter der Jdee des Weltfriedens, eines auf Sittlichkeit be
ruhenden Rechts der Völker, der Notwendigkeit einer internatio
nalen Nechtsordnung und der Befreiung der unter dem imperiali-
ſtiſchen Ausbeutungsſyſtem in allen Staaten auch den Sieger

beiterſchaft habe ich öffentlich und im
Privatleben jede nationaliſtiſche Tendenz ſelbſtver
ſtändlich mit größter Entſchiedenheit bekämpft. Jch habe auch
bei der zweiten Beſp ng zu n v Pfalz-tag, zu der allein man mich entſandte, erklärt, daß die Forde-
rung der Stunde nicht Kampf und rohe t ſei,ſondern daß bei aller Verurteilung völkerrechtlicher Uebergriffe
die Kluft zwiſchen den Völkern nicht erweitert werden dürfe,
ſondern überbrückt werden müſſe, daß den mit uns ſympathi
ſierenden Angehörigen anderer Staaten die Bruderhand geboten
werden müſſe und daß alles zum Ausbau und zur Erweiterung
ſo Beziehungen Nötige getan werden müſſe, um Frieden und
Rechtszuſtände zu ſchaffen. Nationaliſtiſche Schimpf und Zwiſchen
rufe der angeblich zur 7Rettung“ der Pfalz in der Vor ung
verſammelten Herrſchaften, die mir wiederholtdas Weiter-
reden unmöglich machten, das Verlangen nach deutſchen
Worten und die Erklärungen der hieſigen Organiſationen,
unter den oben ſkizzierten Bedingungen jede Teilnahme an einem
Proteſt abzulehnen, gaben mir die Gewißheit, daß die Nationaliſten
fich an die Pfälzer klammern müßten. Jch habe daher der
zuſtändigen Parteiſtelle, nämlich dem Parteiſekretär Genoſſen
Petersdorff, ſofort genau berichtet, ihn aus
reichend gewarnt und meine ablehnende Stellung-
nahme bekunder. Jch bin weder zu früheren noch zu ſpäteren
Verhandlungen zugezogen worden, noch aber habe ich von ihnen
überhaupt Kenntnis erhalten.

Alle anderen Behauptungen, wie Begünſtigung und Teilnahme
am nationaliſtiſchen Rummel ſind unwahr, beruhen auf böswilliger
Entſtellung oder ſtützen ſich auf Mißbrauch meines Namens. Die
Behauptung meiner angeblichen Zugehörigkeit zum Stahlhelm
erſtickt an ihrer eigenen Lächerlichkeit.

Friedrich Ferchlandt.

Der Kultusminiſter in Halle.
Auf Einladung der Halliſchen Univerſität ſprach hier geſtern der

reußiſche Kultusminiſter Dr. v. Boelitz. Nach einleitenden
üßungsworten des Rektors v. Stern referierte der Miniſter
die Auswirkung der gegenwärtigen Finanznot auf das Bil

auf dasdungsweſen So gefährlich jede Sparpolitik in bezu
ungesweſen ſei, ſo könne ſich auch das preußiſ Kultus
iſteriurg angeſichts der heutigen Finanznot und der durch ſie

ſten grundlegenden Veränderungen in unſerem Wirtſchafts
eben den notwendigen Organiſationsveränderungen im Schul
weſen nicht entziehen. Die geplante Neuordnung der Or-

riſation, die nicht ſchematiſch betrieben werden dürfe,
e im engen Zuſammenhang zu dem an und für ſich ſehr be

danerlichen, ber aus Gründen der traurigen Finanzlage unab-
wendbaren Beamtenabba u. Keinestn egs dürfe aber von einem
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Abbau der Schulen die Rede ſein
Neuerungen könntengen eicws nicht gen ildungsweſens i ſei in
der Vergangenheit in die euzeit mit ihren neuen Zielen und
Forderungen fortzuſetzen. Neben den bedauerlichen Folgen des
eamtenabbaues dürfe auch ni werden, daß dadurch

e veraltete Lehrkräfte ausgeſchaltet werde,
r

hohes Niveau zu bringen.Preußen um Jahre 1807 tro

Krieg bervorgerufenen Not
weſens nicht geſpart und noch

er erſte Berlin ſ h re e eer o re r in Angriff genommenwar und durch den mit der ietsabtretung verbundenen Verluſt
rezer Univerſitäten wotwendig wurde, finde man bei objektiver

Geſchichtsbetrachtume. daß auch damals ſehr über den Abbau ge
t wurde. Zudem ſeien auch in den letzten Jahren drei neue

v ulen DreAuch aus anderen Erwägungen heraus brauche die heutige preu
e Regierung nicht den mit der damaligen ſcheuen.

heute oft davon. daßder damaligen W den unglücklichen

e auf dem Gebiete des Bildungs-
ar die Univerſität Berlin be
en

eute ſei auf dem Gebiet der orm (z. B. durch Arbeitsunterricht) ſowie durch e des Sochſchutveſens vieles Nütz
liche geſcha en worden. vergeſſen dü man, daß der
damalige Miniſter Freiherr v. Stein drakoniſche
Maßnahme aus ründen der Sparſamkeit anwandte; frei von
vergoldender Geſchichtsauffaſſung mü man den Mut zur

rm ut aufbringen und ſich eingeſtehen, daß die heutige Lage
ſchwieriger ſei als die der Zeit um 1807. Aus Gründen der
Sparpolitik ſei darum eine Verlä der Unterrichtszeit für
die Lehrer (ſo z. B. für die Volksſchullehrer von 24 auf 80 Stunden),
ſo ſchwer a die Mehrbelaſtun für die Lehrer ſei, notwendig.

Im Anſchluß hieran gab der Miniſter ſtatiſtiſche Angaben über
die Klaſſenfrequenzen der Vor und Nachkriegszeit. Während nach
der letzten Klaſſenfrequenz der Volksſchulen auf einen Lehrer
40 Schüler gerechnet werden, müſſe man jetzt auf Grund der
Sparmwoßnahmen e Freque der Vorkriegszeit (auf einen
Lehrer etwa 56 chiütler) zurückkehren. Bemerkenswert ſei, daß
die Zahl der Volkeſch er ſich bedeutend verringerte, während die
Zahl der Schüler der höheren Schulen einen bedeutenden Zuwachs
erfahren habe. Mit Rückſicht darauf, daß das Niveau der höheren
Schulen erhalten bleibe, ſolle hier keine Erhöhung der Klaſſen
frequenz n we. den. (Ahal D. R.) Auch hier ſei
aber die Erhöhung der Arbeitszeit für die Lehrer unevläßlich.
Der Miriſter gab hierauf noch einen kurzen Ueberblick über die
Reform des höheren Schulweſens. Nachdem er auch kurz auf das
künſtleriſche r prr v einge en war, wandte er ſich der
Frage der Hoch ſchulen zu. Er betonte, daß ein Abbau an
Univerſitäten vermieden werden müſſe, weil dieſes zur Schädigung
des deutſchen Geiſteslebens führen würde. Unvermeidlich werde
aber der Abbau doppoelter Profeſſuren werden.

Zum Schluß wünſche der Miniſter, daß trotz dieſer ſtagtsnot
wendigen einſchneidenden Maßnahmen der ſittliche Jmpuls und
der Geiſt Fichtes dem deutſchen Geiſtesleben innewohnen möge.
Dann werde es trotz der gegenwärtigen Not dem deuſſchen Bil-
dungsweſen gelingen, willige, beigeiſterungsfreudige Männer, die
vom Geiſt der Freibeit und der Selbſtverantwortung beſeelt ſeien,
heranzubilden.

Den Ausfſüh en folgie lebhafter Beifall der zahlreich Er
ſchienenen. Mit Worten des Dankes an ven Miniſter ſchloß
Rektor v. Stern die Verſammlung.

Daß der Kultusminiſter auf die Erhaltung des Bildungsſtandes
der höheren Schulen mehr Wert legt als auf die des Niveaus
der Volksſchulen, erinnert uns an ein Wort Dehmels:
„Wenn es wahr iſt, daß die Schlacht von Sadowa durch den
preußiſchen Volksſchullehrer gewonnen wurde, dann
kann man wohl ſagen, daß der deutſche Oberlehrer den
Weltkrieg verloren hat.“ Wir fürchten, daß beide, ſo-
lange wir nicht eine Schule in einem Geiſt haben, noch gan z
andere Kämpfe, als die auf den Schlachtfeldern es waren,
verlieren werden.

Erweiterung der Volksſpeiſung.
Erhöhung der Teinehwerzahl auf 4000. s Täglich eine Mahlzeit.

Mit Rückſicht auf die herrſchende Not in weiten Kreiſen der Be
völkerung, verſtärkt durch die anhaltende Arbeitsloſigkeit, iſt die Zahl
der an der halliſchen Volksſpeiſung teilnehmenden Perſonen
auf 4000 erhöht worden (einſchließlich der von einzelnen aier
zuhauſe geipeiſten). Darüber hinaus ſoll den Teilgehmern, ſtatt wie
bisher dreimal wöchentlich, künftig täglich eine Mahlzeit verabreicht
werden, d. h. ſolange es die vorhandenen Mittel geſtatten. Das be
deutet eine derartige Erweiterung des Hilfswerkes daß über den
Vorbereitungen dazu allerdings noch eine gewiſſe Friſt verſtreichen
wird. Jmmerhin wird es den Beteiligten willkommen ſein, heute
ſchon zu hören, daß ſie in abſehbarer Zeit auf die tägliche Eſſen
ausgabe rechnen können. Auch auf kinderreiche Familien ſoll das
Hilfswerk nunmehr ausgedehnt werden, und zwar dergeſtalt, daß aufje zwei Kinder eine Pornon entfallen ſoll. Eltern, die für ihre
Kinder um Berückſichtigung dabei einkommen wollen, können ſich auf
der Geſchäftsſtelle der Volksſpeiſung, Magdeburger Straße 21, melden.
Agameldeſtellen für Erwachſene, die an der Speiſung teilnehmen
möchten, ſind nach wie vor beim Städt. Jugendamt und Magdeburger
Straße 21 (micht in den Schulen, wo die Eſfſenausgabe erfolgt).
Annahmeſtellen ſind außer den Geſchäftsſtellen unſerer Zeitung
nach wie vor Bankhaus F. H. Lehmann, Bankhaus Reinhold Steckner,
Halliſcher Bankverenn von Kuliſch, Kaempf Co Gewerbe und
Handelsbank, Landkreditbank SachſenAnhalt, Fa. G. Aßmann und
alle durch beſondere Plakate kenntlich gemachten Stellen.

Parteinachrichten.
Frauengausſchuß. eitag, den 29. Februar, abends 8 Uhr, im„Gewerkſchaftshaus“. t und vollzähliges Erſcheinen not

wendig.

enswert ſe un unſeren Lehrerſtand auf ein möglichſt h
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P bonnerstag, den 28. Februar
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Geiſtliche und Leichenverbrennung.
e Fri lehnten die Geiſtlichen bekanntlich jede Teilnahme an

der Zeit nicht aufhalten konnte, mußt ie, demicht dem eigenen Triebe, ihre re dem Snwern.

en ſich ſogar, nühren für die Grabrede nicht zu f

gehorchend,
Sie ſind

angezogen werden und er

rn. Nun wird uns folgen

eine Einäſcher ſtatt, bei welcher ein Geiſtlicher die letzte An
ſprache hielt. er hatte kein Barett auf, und er ſprach auch
nicht van dem in der Kapelle dafür Platze aus. Den
meiſten Teilnehmern iſt das gar nicht aufgefallen. BVeides kann
auch z ſein. Es wird jedoch behauptet, ganz allgemein beſtehe
die n daß durch Fortfall des Baretts, als der offi
iellen Kopfbede ung der Geiſtlichen bei Amtshandlungen, der
rabrede der Charakter einer kirchlichen Hand-

r werden ſoll. Trifft das zu, ſo würde dasnur ein weiterer Beweis dafür ſein, daß die Kirche nur mehr hiſto
riſche Bedeutung hat oder richtiger: daß ſie ſich ſelbſt dazu ver
urteilt. Es wäre nicht überflüſſig, von berufener Seite Aufklärung
darüber zu erhalten, ob die Nichtbenutzung des Baretts bei Feuer
beſtattungen auf Vereinbarung beruht. Jſt's der Fall, win, ſo
legen wir dieſe Tatſache zu übrigen

„Werden und Vergehen der Weiten“.
Bruno H. Bürgel ſprach am Mittwochabend im großen Sach

der DreiDegenLoge vor einer zahlreichen Hörerſchaft über „Wer-
den und Vergehen der Welten“. Das ſtärkſte Gefühl, das wir
am Schluß des Vortrages empfanden, war das Bedauern, daß
bier, wo ein 73 Wiſſenſchaftler emporgeſtiegener Arbeiter ſprach,
ſo wenig Arbeiter vertreten waren. Der etwas hohe,
Eintrittspreis, den die veranſtaltende Geſellſchaft forderte, mag
ein Entſchuldigungsgrund ſein. Der Abend war ein neuer Beweis,
daß Bürgels Ruf als Meiſter der Rede wie des Themas, das er
erläutert, wohl begründet iſt. Gerade der oftmals trockene Stoff
der Aſtronomie erfordert einen beſonders innigen Kontakt zwiſchen
dem Vortragenden und ſeinen Hörern, und dieſen verſteht Bürgel
überraſchend gut herzuſtellen: Dabei hilft ihm auch eine große
Serie muſterhafter Lichtbiſder, die ſyſtematiſch und mit fabel
hafter Sicherheit in den Vortrag an richtiger Stelle eingereiht
werden, ſo daß eine wechſelſeitige Ablenkung von Rede und Bild
niemals eintritt. Bürgel ſpricht nicht als Belehrter. Er ſpricht
als Kenner des Stoffs. Er rezitiert Dichtungen, er läßt ſeinen
Humor ſprühen und weckte mit allen Aeußerungen die Andacht
vor der Gewalt des Naturgeſchehens, in dem der Menſch nur ein
ganz winziges Staubkörnchen bildet. W.
Der General der Republik an den der „Republik“.

Die Verfügung des Wehrkreiskommandos IV, welche die „Re
publik“ ſowie alle Kopf- und Erſatzblätter vom 27. Februar bis
zum 2. März verbietet, nennt folgende Gründe der Maßnahme:

„Die Zeitung hat in ihrer Nummer vom 19. Februar 1924 die
unwahre Nachricht gebracht, daß der General Müller die Orts-
ruppe des Leipziger Arbeiter-Samariter-Bundes verboten habe.

Sie knüpft an dieſe Unwahrheit eine beleidigende Kritik, indem
ſie von der Reichswehr als „Soldateska“ ſpricht und ihr parteiiſches

erhalten gegenüber Kommuniſten vorwirft und ſchließlich ſagt,
General Müller ſei wobßl der Anſicht, daß der Gummiknüppel
genüge um die Volksgeſundbeit zu heben

Falſche Reichsbanknoten zu s billionen Mark.
Vor Annahme wird. wie bereits anfangs Dezember v. J. geſchehen,

nochmals gewarnt und darauf hingewieſen, daß nunmehr eine neue
Nachahmung in Umlauf feſtgeſtellt worden iſt. die u. a. daran zu er
kennen iſt, daß das bei echten Noten in den Papierſtoff eingearbeitete
Waſſerzeichen ein Vierpaßmuſter darſtellend auf der Rückſeite
der Falhſchſtücke durch einen Aufdruck vorgetäuſcht worden iſt. Die
Reichsbank zahlt nach ihrem Ermeſſen denjenigen Perſonen. durch
deren Mithilfe die Feſtnahme der Herſteller von falſchen Reichsbank-
noten ermöglicht wird, hohe Belohnungen.

Rentenzahlung bet der Poſt. Die Zahlung der Jnvaliden und
Unfallrenten findet beim Poſtamt 2, Thielenſtr. 2a, wie folgt ſtatt
am 1. März für die Nr. 1--3800, am 3. März für die Nr. 3801 bis
Schluß. Zahlzeit bis einſchließlich 6. März (8 Uhr vorm. bis 2 Uhr
nachm.). Die Rentenquittungen für März müſſen polizeilich be
glaubigt ſein.

Stadttheater. Heute, Donnerstag, 72* Uhr: „Die Wildente“.
reitag und Sonnabend kommt „Der Troubadour“ zur Wieder
lung. Sonntag „Der letzte Walzer“, Operette von Oscar Straus.

Volksbühne. Das Bentz-Quartett, beſtehend aus den
Damen Beatrice Bertz, Hilde Schirmer, Agnes Ritter und Lena
von Hippel (einer Hallenſerin), das in Berlin und anderen Groß
ſtädten mit größtem Erfolge aufgetreten iſt, wird in einem Kam
mermuſikabend am Donnerstag, dem 6. März, 8 Uhr, in der
Degenloge Werke von Boccherini, Mozart, Hahdn und Mendels
ſohn zum Vortrag bringen. Karten in der Geſchäftsſtelle.

Verſammlungen und Veranſtaltunger.
Die Bedeutung des Vogelſchutzes. Jn dem ſo wichtigen Kampfe

gegen Gartenſchädlinge aller Art iſt die Vogelwelt unſer beſter Helfer.
Daher waren vor einigen Tagen Vertreter aller dem Reichsverbande
angeſchloſſenen Kleingartenvereine in den Zoo geladen, wo ſie Direktor
Dr. Knieſche in überaus feſſelnder und anſchaulicher Weiſe mit
Vogelſchutz und Vogelpflege im Kleingarten bekannt machte. Sie
werden die empfangenen Anregungen in die Vereine tragen. An
ſchließend findet Freitag, den 29. Februar, 8 Uhr. im Hörſaale des
Landwirtſchaftlichen Fnſtituts Eingang Wuchererſtraße) ein für weitere
Kleingärtenkreie beſtimmter Lichtbildervortrag des bekannten Vogel
kenners und Vogelwarts Keller über Vogelleben im Kleingarten
ſtatt, auf den hingewieſen ſei.

W

Halle (Saale)

LKonfirmanden- An
blau, dunkelgrau oder dunkel gemustert
Mk. 27, 33, 39, 45, 52,

endepols Dunker
Gr. Ulrichstr e 19/20Das führende Behleidungshaus

uge

euerbeſtattung ab. Da jedoch dieſe Engher igkeit den Zug

riedhofe zu pilgern und Ge

der merkwürdige Tatbeſtand mitgeteilt: Vorigen Freitag fand hier



Aus der Provinz.
Maſſenaufwarſch des Candproletariats.

Gau und Kreiskonferenzen des DLV.
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ſkandalöſen Spruch Auch dieals er e ur Kenntnis brLandarbei rIt hat ein Anrecht auf auskömmlichen Lohn und

menſchen würdige Arbeitsbedingungen. Einig und
hinter der Organiſation zu ſtehen iſt erſte Pflicht eines j Land
arbeiters. Nicht durch Beitritt zu irgendeinem Stahlhelm- oder
Wehrwolfbund, Kriegerverein oder gar Landbund werden die
Lohn und Arbeitsbedingungen beſſere, dort ſollen die Arbeiter
nur zu willigen und billigen Arbeitskräften erzogen werden. Jhr
Augenmerk ſoll abgelenkt werden von der Kampfesfront, die gegen
die Machinationen der Großagrarier ſich richtet, um nach kurzer
J wieder im alten Sklavenjoch der Vorkriegszeit zu ſchmachten.
Jn dieſen reaktionären Verbänden ſoll die Landarbeiterſchaft für
die Deutſchnationale Partei gewonnen werden. Der
letzte Landarbeiter, die letzte Landarbeiterin muß dem DLV. zu-
geführt werden. Nur wenn alle Landarbeiter und Landarbeite-
rinnen in einer Organiſation zuſammengeſchloſſen ſind, wird es
möglich ſein, den Abwehrkampf gegen die Arbeitgeberorgani-
ſationen erfolgreich zu führen. Die Ausführungen des Kollegen
Saupe ernteten reichen Beifall.

Bezirksleiter Frenzel vom Allgemeinen Schweizerbund über-
brachte die Verſicherung. daß die organiſierten Schweizer im
Kamvfe gegen die beabſichtigte Arbeitszeitverlängerung unver-
brüchliche Solidarität bekunden würden. Jn der Diskuſſion, an
der ſich 138 Redner beteiligten, kam in zwar ſchlichten, aber dent-
lichen Worten zum Ausdruck, daß die Landarbeiterſchaft nicht ge
willt iſt, ſich dem Schiedsſpruch zu unterwerfen. Die 25 Prozent
Lohnerhöhung ſind kein Ausgleich für die erbärmliche Lage, in
der ſich die Landarbeiterſchaft befindet. Einſtimmig wurde fol
gende Entſchließung angenvmmen:

„Die am 24. Februar in Halle tagende Gaukonferenz des
DLV. hat den am 15. Felrnar von dem Schlichter gefällten
Schiedsſpruch zur Kenntnis genommen und erklärt, daß der
Schicdsſpruch nicht als ein Produkt der Mitarbeit der der
Schlichtungskammer beigegebenen Beifitzer von Arbeitgeber und
Arbefinehmerſceite zu betrachten iſt und ſomit eine Gewähr für
eine eingehende Berückſichtigung der Wirtſchaftsverhältniſſe nicht
bietet. Die Konferenz erſucht deshalb den Schlichter, vor dem
29. Februar die Taxifparteien oder dic Schlichtungskammer noch-
mals zu berufen und den Schiedsſpruch in dem materiellen Jn
halt nochmals durchvrüfen zu wollen und ihn ſo zu geſtalten,
daß auch die Arbeitnehmerſeite dem Schiedsſpruch ihre Zu-
ſtimmung geben kann.

döhne der Landarbeiter ſo ſteigern, daß damit nur die aller-notwendigſte Lebenshaltung möglich wird. Eine Steigernng!
„ader Produktion in Deuiſchland iſt aber ur bei geſteigerter

Koufkraſt der Arbeiterſchaft möglich. Die Konferenz erwartet
vom Schlichter eine Berückſichtizung ihrer Wünſche und iſt der
Meinung. daß auch die Arbeitgeber im Jntereſſe der geſarnten
Wirtſchaft eine Löſung der Streitfragen am Verhandlungs-
tiſche wünſchen.“

Annahme fand noch eine weitere Entſchließung, in der zum
Ausdruck gebracht wird, daß zu der bevorſtehenden Reichstagswahl
der Landarbeiterſchaft als zweitgrößte Organiſation im Bezirk
Merſeburg ein Vertreter an ausſichtsreicher Stelle aufgeſtellt wird.
Die Verſammlung ſchlug als geeigneten Vertreter den Gauleiter
Kollegen Saupe vor, der die mitteldeutſchen Verhältniſſe in der
Landwirtſchaft auf Grund ſeiner jahrelangen Tätigkeit kennt, und
verlangt, daß die Gauleitungen Mitteldeutſchlands des DLV. ſo-
fort mit der VSPD. zwecks Aufſtellung des Kollegen Saupe an
ausſichtsreicher Stelle in Verbindung treten.

Neben der Gaukonferenz tagten im Gau Halle um dieſelbe
Stunde 10 Kreisverſammlungen, welche ſich mit der
gleichen Frage beſchäftigten. Aus dem Bericht des „Landboten“,
der eingehender als wir über dieſe Verſammlungen berichten
kann, iſt zu erſehen, daß auch dort die Anteilnahme eine überaus
ſtarke ja man kann ſagen. eine noch nie dageweſene war. Ueber
die Stimmung in der Hettſtedter Verſammlung haben wir bereits
berichtet. Für die Kreiſe Bitterfeld und Delitzſch fand die
Verſammlung in Delitzſch ſtatt. Ueber 300 Kollegen und Kolle-
ginnen waren erſchienen, um Proteſt zu erheben gegen den ge
fällten Schiedsſpruch. Die Kreisverſammlung in Köſen, be-
ſucht von 225 Mitgliedern des DLV., lehnte ebenfalls einmütig
den Srhiedsſpruch ab. Eine ſehr gut beſuchte Verſammlung fand
in Bernburg für den Kreis Bernburg ſtatt. 300 Kollegen
und Kolleginnen hatten ſich in Querfurt zur Kreisverſamm-
lung zuſammengefunden. Helle Empörung kam in der lebhaften
Ausſprache gegen den Schiedsſpruch zum Ausdruck. Für den
Kreis Sangerhauſen verſammelten ſich über 100 Kollegen
und Kolleginnen im „Herrenkrug“. Von über 100 Funktionären
und zahlreichen Gäſten war die Kreisverſammlung für Torgau-
Liebenwerda beſucht. Dasſelbe Reſultat war in Jeſſen
für die Kreiſe Wittenberg-Schweinitz zu verzeichnen.
Die Landvproletarier hatten die weiten Wege nicht geſcheut, um
ihre Entrüſtung gegen den Schiedsſvruch zu bekunden. Die Kreis
verſammlung in Teuchern galt für die Kreiſe Weißenfels
und Zeitz. Die Verſammlung war von 60 Delegierten und rund
50 Gäſten beſucht. Die erſte Entſchließung wurde überall ein
ſtimmig die zweite teils gegen wenige Stimmen, teils ebenfalls
einſtimmig cn genommen.

Durch dieſe Kundgebungen hat die Landarbeiterſchaft im Gau
Halle gezeigt, daß ſie erkannt hat, daß die gegenwärtige Bewegung
nicht um kleinliche Kreisfragen geht, ſondern um Tariffragen, die
von der geſamten Organiſation heiß umſtritten werden müſſen.
Der in den Verſammlungen zum Ausdruck gebrachte a

ſie in
Wille muß die Arbeitgeber der Landwirtſchaft in der
Sachſen erkennen laſſen. daß die Landarbeiterſchaft, wenn
den Kampf durch das Verhalten der Arbeitgeber getrieben wird,
bereit iſt, dieſen aufzunehmen. Das Gelöbnis in allen Verſamm
lungen, dafür zu ſorgen, daß eine lebhafte Agitation zur Ge
winnung von Mitgliedern auf allen Gütern und Ortſchaften ein
ſetzt, werden ſich auch diejen Funktionäre und Kollegen be
tätigen, die nicht auf dieſen Tagungen erſcheinen konnten. Alle
Verſammlungene w mit einem brauſenden Hoch auf den
Deutſchen Landarbeiterverband geſchloſſen.

Die Uniform der Hochverräter.
Ein politiſches Symbol und profitables Geſchäft zugleich!

Bei verſchiedenen amtlichen Arbeitsnachweiſen
Deutſchlands ſucht die
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handelt. Weiter wurde dem V d ein größerer Betrag zur
Vergrößerung der Badeanſtalt bewilligt, nachdem der Vorſtand
kurz zuvor dem Lungenfürſorgeausſchuß 1000 G.-Mk. zur Ver-
fü geſtellt hatte. Zum 1. Punkt der esordnung: Satzungserung lag ein Antrag des Vorſtands vor, nach welchem die Er-

weiterung der Famtilienhilfe durchgeführt werden ſoll. Hiernach

Weiterer Preisabbau beim „„Volksblatt“.
Wiedereinführung des Monats Fbonnements.

Genoſſen, Freunde! Das deutſche Proletariat ſteht vor
ſchweren, entſcheidenden Kämpfen!

Jm Reichstag hat der Reichskanzler mit der Auflöſung
des Reichstags gedroht. Schon in den nächſten Wochen kann
die Arbeiterklaſſe mitten im Wahlkampfe ſtehen. Der
nächſte Reichstag hat Entſcheidungen zu trefſfen, die für jede
Arbeiterfamilie von der größten Bedeutung ſind.

Sollen die Wahlen für das Proletariat günſtig ausfallen, ſo
muß es gut ausgerüſtet in den Wahlkampf ziehen und vor
allem über eine ausgezeichnete, weitverbreitete Preſſe
verfügen. Denn eine große Tageszeitung iſt die beſte
Waffe. Das „Volksblatt“ iſt jetzt mit Sorgfalt ausgebaut.
Es bietet dem Leſer auf allen Gebieten das, was er braucht. Der
an ſich ſchon mäßige Bezugspreis iſt für den Monat März er
nent herabgeſetzt worden, ſo daß jede Arbeiterfamilie in
der Lage iſt, das unentbehrliche Blatt wieder zu beziehen. Das
„Volksblatt“ (und die Mansfelder Volkszeitung“) koſtet für
den ganzen Monat März mit der wertvollen illuſtrierten
Beilage „Volk und Zeit“ frei ins Haus gebracht 2 Mark.
Der Vezugspreis kann natürlich auch halb monatlich entrichtet
werden, ſo daß den mit wirtſchaftlichen Schwierigkeiten kämpfenden
Beziehern die Zahlung erleichtert wird.

Arbeiter, Angeſteſlte, Beamte, Frauen, Parteigenoſſen! Jhr
müßt in dieſen Tagen in eine erhöhte Werbetätigkeit für Euer
Blatt eintreten. Das iſt
che beſte Vorarbeit zum Wahlkawpf!

erhält der S 30 Avſatz 1 Ziffer 2 des Status folgenden Zuſatz:
„Die an Kaſſenſtelle abgegebenen Verbandſtoffe und Heilmittel
werden unentgeltlich geliefert. Ziffer 3 erhält folgende
Faſſung: „Koſten für Krankenhausbehandlung werden in voller
Höhe wie für ſelbſtverſicherte Mitglieder übernommen.“ Während
alſo für r bisher bei Krankenhausbehandlungnur drei Viertel der Koſten für die 8. Verpflegungsklaſſe bez rhlt
wurde, übernimmt nunmehr die Kaſſe die vollen Koſten. Bei
Ziffer 4 desſelben Paragraphen wird bei den Zuſchüſſen nicht, wie
bisher, nur 25 Prozent, ſondern 50 Prozent zu den Koſten gez thlt.
Dieſe von Arbettgebern wie Arbeirnehmern einſtimmig gefaßten
Beſchlüſſe ſird von um fo größerer Bedeutung, da gleichzeitig mit
Jnkrafttreten der verbeſſerten Farmilienhilfe am 3. März eineHerabſetzung der Beiträge um 1 Prozent, d. h. von 7 ten
auf 614 Prozent erfolgt. Der letzte Abſatz des S 49 regelt die
Mahngcehbühr, die bei Beitreibung der rückſtändigen Beiträge be
rechnet werden, neu. Zum 2. Punkt der Tagesordnung: Vade-
einrichtung, erſuchte der Vorſtand den Ausſchuß um Gewährnng
einer größeren Summe, die zur Vergrößerung des Bades verwandt
werden ſoll. Um den Verſicherten nedizir iſche Bäber in Krank
heitsfällen zu verabfolgen, mußte die Kaſſe im vergangenen Jahre
zur Einrichtung einer Badeanſtalt ſchreiten. Hier werden alle
Bäder, die zu Heilzwecken notwendig ſind, unter Mithilfe eines
tagtlich geprüften Heilgehilfen verabfolgt. Auf Grund des vor-
liegenden Materials über die Benutzung und Erträglichkeit des
Vades, die bei Wiedereintritt eines lebhafteren Arbeitsmarktes
ſich noch mehr ſteigern wird, faßte der Ausſchuß den eingangs er-
wähnten Beſchluß einſtimmig. Wenn Vorſtand und Ausſchuß zu
derartigen, für die Verſicherten vorteilhaften Beſchlüſſen kommen
konnten, ſo deshalb, weil durch eine ſparſame Wirtſchaftsweiſe es
möglich war, die Kaſſe gut zu fundieren. Die Auswirkungen des
im vorigen Jahr eingeführten Aerzteſyſtems ſind zweifellos zum
Nutzen der Verſicherten zu buchen. Vorſtand und Ausſchuß werden
auch fernerhin beſtrebt ſein, die Kaſſe zu dem auszubauen, was ſie
im Sinne der Sogzialverſicherung ſein ſoll und muß. tl.

ölkischer Fasching
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einen „aufmänniſchen Vertreter“ zum Vertrich ihrer Ein
heitstracht“ für die Verbände Stahlhelm“, „Wehr-
wolfſ „Jungdeutſcher Orden“ und andere „vater-
ländiſche

eund eine erhebliche Erweiterung der Famirienhilfe 440 00
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Merſeburg. Aufruf des Stadtnotgeldes. Sämtliches
Papiermark und Goldmark lautendes Notgeld der Stadt Merſeburg
wird vom Magtſtrat zur Einlöſung aufgerufen, Die Einlöſung erfolgt
bis z 27. e s bei z Stadt dzur Vergnügun euerordnung. Die iſchen Körperſchaften haben n 79 bis 25. Februar 1924 den 1. Nachtrag zur
Vergnügungsſteuerordnung vom 18. September 1923 nach welchem
die Pauſchſt weſentlich erhöht ſind, beſchloſſen. Der Nachtrag
hängt bis rz im Rarhaus am Markt ans. Beratung
Lungenkranker. Die Sprechſtunde in der Lungenfürſorgeſtelle,
Seffnerſtraße 1, findet nicht mehr Donnerstags, ſondern Dienstags
nachwittags 5 Uhr ſtatt.

Schkenditz. Stadtverordnetenſitzung am 26. Februar.
Die Außenbahn- Aktiengeſellſchaft teilte in einem Schreiben mit, daß
am 1. März der Betrieb wieder aufgenommen wird. Genoſſe Wille
erſuchte den Magiſtrat. dahin zu wirken, daß die Geſellſchaft auch zu
angemeſſenem Preiſe Wochenkarten einführt. Die Monatskarten im
Betrage von 24 Mark können beim beſten Willen von der Arbeiter
ſchaft nicht gelöſt werden. Die Wahl der Mitglieder zur Fortbildungs-
ſchul- Deputation wurde auf Antrag des Genoſſen P.tzold von der
Tagesordnung abageſetzt. weil nach miniſterieller Verfügung auch die
Arbeiterſchaft vertreten ſein muß. cS nicht berückſichtigt worden. Sodann hielt der Stadtbaumeiſter
Jlbens einen Vortrag über das Erbbaurecht. Durch den Weitblick
der heutigen Vertretung mit yozialdemokraticher Mehrheit wurden

Die es Moment iſt aber bei Vor

vor einigen Jahren bedeutende Geländeſtreifen von zuſammen etwa
Quadratmetern Größe durch Kauf für die Stadtgemeinde

erworben, davon liegene eiwa 6 000 Quadratmeter an vollſtändig
ausgebauten Straßen. Um die Wohnungsnot und die große Arbeits
loſigteit zu mildern, beabſichtigt die Stadt, wie in den Vorjahren,
Wohnungen zu bauen. Es iſt aber auch damit zu rechnen, daß
Priwate in dieſem Jahre zum Wohnungsbau ſchreiten und dazu von
der Stadt Gelände erwerben wallen. Um aber den ſtädtiſchen B. ſitz
auch für die Zukunft als ſolchen zu erhaiten, iſt der Weg, Vaugelände
gegen geringe Verzinſung in Ervpacht zu geben, gangbar. Genoſſe
Schaaf vertrat prinzipiell unſeren Standpunkt, wonach die Gemeinden
wohl Land erwerben, aber nicht veräußern ſollen. Nur in Ausnahme-
fällen könnte ein Verkauf in Frage kommen. Hoffentlich gelingt es
recht baid, den Wohnungsban wieder in Angriff zu nehmen.

Laucha. Zur Bürgermeiſterwahl. ge einer am Mon-
tagabend von den Vertretern der Arbeiterklaſſe im Stadtparla-
ment einberufenen, ſehr ſtark beſuchten Verſammlung, zu welcher
nur Arbeiter zugelaſſen wurden, gab Genoſſe Max Bilke im
Namen unſerer fünf Vertreter einen Rechenſchaftsbericht über
die am Sonntag ſtattgefundene Bürgermeiſterwahl. Er legte
die Gründe dar, welche für die Dringlichkeit und Wahl ſprachen
bnd betonte, daß gerade die Arbeitervertreter noch im letzten Mo-
ment eine Verſchiebung der Wahl wenigſtens um eine Woche nach
eſucht hätten. Sie vermochten dafür aber im Stadtparlament
ine Mehrheit aufzubringen, da ſich die Stadtverordneten der

bürgerlichen rteien dagegen ausſprachen. Die kommunale
Tätigkeit des Bürgermeiſters ſowie ſeine Verdienſte um das Wohl
der Stadt könnten von unſerer Seite keineswegs in Abrede
geſtellt werden und es ſind durchaus keine Gründe vorhanden die
dafür ſprechen könnten, ihm die Zuſtimmung zu verſ Des-
halb W r einſtimmig den Beſchluß gefaßt,ür die Wiederwah Bürgermeiſters Joericke zu en.s das am Sonnt re ne w7
pie Vrbellervertreier nicht maßgebend, weil dasſ nicht von den

Wählern unſerer 4 ellt worden iſt. Wenn aber, ſo rte
Redner weiter aus, die Verſammlung der Arbei ler
ein ſolches ſtellen ſollte, ſo würde die Fraktion ihre Schlüſſe daraus
ziehen. Bedauerlich ſei, daß ſich gerade die Kommuniſten
wieder als Schleppenträger an die Rodckſchöße
der Deutſchvölkiſchen hängten, indem ſie ften

77 ein w. ſerirſten von der ergi ich in ſchwerenS un et ie des
aten die

mal ealles ſtimob er damit dem Allgemeine ſchadet er alt. Ein rbe
i ſein. (Echt kommun

ab und billigte in ihrer die Haltung unſerer
Damit un auch die Arbeiterwähler zu der egenheit

n r eheers zu

Torgau. Der „Stahlhelm“-Neberfall vor Ger icht. Seit Dienstag ver t die hieſige Strafkammer16 Arbeiter, die in Staritz und Belgern am 22. und 33. Scthe

1928 dadurch „Landfri 6 n haben ſollen. daß ſieſich gegen einen von „Stahlhelm“ Angehörigen inſzenierten Ueber
fall entſchieden ten. Bei dem Zuſammenſtoß mit den Stabhl-
helmern, die von einer der allſonntäglichen Fahnenweihen kamen
iſt auch ein Todesopfer zu verzeichnen geweſen. Von den An
geklagten befinden ſich fünf als „Rädelsführer“ in Unterſuchungs
haft; ein Antrag der Verteidigung auf Haftentlaſſung wurde ab
gelehnt. Zur Beweisaufnahme iſt ein großer Zeugenapparat auf

en. Wir werden über den Verlauf und den Ausgang des
Progeſſes berichten.

Stahlhelmerei im Ländchen.

Auftakt. Sonnabend Stahlhelmabend in Mückenberg.
Rummel wie ü.olich. Hurr ebrüll, reren Suff und
Schwwoof. Das waren die Lakaien der Bubiag. Sonntag Fahnen-
weihe der Stahlhelm- und Wehrwolfgruppe Lauchhammer
und einiger anderer Gruppen der Umgegend. Mittags: Plaf-
kongzert, natürlich Reichswehrkapelle. N ittags: Fahnenweihe
in Kirche gerammelt voll! Ein Anblick der n den Paſtor
in Ekſtaſe verſetzt. Sonſt pflegt er leeren Bänken zu predigen.
Die oberen Zehntauſend brauchen den lieben Gott nur, wenn ſie
dabei geſehen werden. Die Dummen und die Arbeiterfrauen, die
vom Beten noch Heil erhoffen, gehen in die Kirche nach Bockwit.
Der Lauchhammer Männerchor „mit dem Kunſtſchein“ verzapft
die üblichen Weiſen. Weil die Kirche nur klein iſt, bleibt die
Mehrzahl draußen, ſteht herum pafft Zigaretten und friert, bis
der feierliche Akt vorbei iſt Die ganze Sache ſieht etwas nach
ſchlechter Organiſation aus. Auch die Schupo hat kein Einſcehen
und ſo entwickelt ſich der Feſtzug tropfenweiſe, alle hundert
Schritt acht Mann und kein Hurra- und kein Frontheilgebrül,
z am Rummel haben die Kneipen. Proppenvoll! Aber man
ſchimpft über Geldſchneiderei, weil man 15 Grofſchen Eintritt
blechen muß. Abends Feſtrede General Maercker. Der fendale
Schwoof bewegt ſich im Hüttengaſthaus. Da gibt's billiges Vier
nd ſehr viel Zigarren. Nur zum Zugreifen. Na ja, die Linke
HofmannLauchhammer A.G. hat ſich's was koſten laſſen
W die bleichen Kinder der Arbeitsloſen hungernd und frie
rend von Haus zu Haus ziehen. Aber was kümmert dasl Man

t jetzt ſeine Leibgarde, und wenn's wieder mal mulmig werden
llte, brauchen gewiſſe Leute nicht mehr ſo ſchnell mit dem Aut

verduften. Die Streikbrecher und Stahlhelmgarde wird ihre
flicht tun, ſolange es noch gute Zigarren und Freibier gibt.

Montagabend: Deutſchnati Referente eeee r n r Referene heiß iſt.gaben wir lange nicht
Nationalſchleim!
Diskuſſion

Einen ſo leeren, nichtsſagenden Vortrag
gehört. Nichts als Widerſprüche, blöder

l. Genoſſe e rupfte den Redner in der
und ter Da gerät ſonſt ſehr reſervierte Herr in

läßt ſich durch Zwiſchenrufe reizen. Ein Schauſpiel
e 7 rin haben wir in dieſen Tagen gefeben, welchen Umfang
e ſche Seuche auch in unſerer Gegend angenommen hat.

Zichen wir daraus die olgerung. Genoſſen, Schaffende! Seid
auf der Wacht und ſorgt für Auftlärung!

Man muß das Eiſen ſchmie-
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VLersand auch 1. aus wärts.

Sporiglgesent
für Tabaktabrikate,
VFriesenstr. G.

Eeke Kransenstra ße.

Ia Leod es

sehr preiswert
kluge Krasemaon

Nur Schmeerstr,
Lederwaren- Haus.

Da nakto

T unverbindſieh Ter
LETA c0

lee eher
Tol. 4721

Tel.

Quoretraoee en trale S

Fomepreehber 25922

frauenhor Eleben.
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Halt
Kleine Anzeigen

I Kauf Geſuche un

empfehle Ihnen nein ausgiebiges

hat 50.
ſargarine 30.
m Wrtfelmrig amnzcincnt on 170

Friedrich Cräfe
Leipziger Straße 27 direkt am Turm

Wo sollst Du kuufen?

U neuer v

ICCCCWMGCGCSWMGMGCCMDMCSCCCGCCIXXt(òMX,CSEIIIIIIIIIIIEIIIIIIII

Sonntag, den 2. März, von abends
7/2 Uhr an, in den Räumen das

Volxshauses:

Preir- NMavlenbal

darstellend: Ein Jägerfest,
Einladung eind en haben im Konsam:

Breiteweg, Sangerhäuserstr
VFreistrasse n. Grabenstrasse 50
Maskenkarten Leusehnerstr., 10 I.

Ohne Einladung kein Zutritt.

M Pobſlebveh -Aoßklelsch

ganz fette Ware!
Pa. Gehacktes Pfd. nur 40

r. Aufschnitt
Pa. warme Knoblauchwursgt

Max Taubitzer
Steinweg 52 Telephon 3515
Sohſſeger Jussehnſtt

Gummiabsàätze, Sohlen

billigst 5492Paul Anderseh, Lederhdlg.
C Magdeburger Strasse 8, 7

nunn unnnn nIIIIIIIIIIIIIIIIII I

n
e

2 Der Verkauf findet

in uuserer nen ein-
C gerichteten Spezial-

Abteilung statt
Die Preise sind als
Einſükrungs Preise
vom einfachsten bis
zum feinsten Gegen-

stand Anßerst nied-
rig gestellt u
ir bitten um Be-
sfchtiq ung

Druckaufträge
eder Art übernimmt und
iefert ſchnell und ſauber

anringe
kauft man billigſt bei

Amand Welt
s389 Kleinſchmieden 6

moderne
Faſſons

halesche Genosvenzchaftr-Bucharnctere

Ein Wort C aFrauenwelt? Freibank.
Fort mit allen wertlosen Ange-

boten auf hygien. Gebiete.
Lassen Sie sich nicht irreführen

durch vielversprechende hoenklin-
33 Anpreis ungen. Nur meine
ehördlicherseits geprütten und ge-

nehmigten, krättig wirkenden Spe-
rialmittel helfen sicher. Auen in

tag,

Halle, den 25. Februar 1924.

Der Verkauf von Fleiſch zu billigen
Preiſen findet bis auf weiteres am Diens

Donnerstag und Sonnabend jeder
Woche von 8 bis 12 Uhr vormittags ſtatt.

Der Magiſtrat.
bedenklichen Fällen überraschende
Wirkung schon in wenigen Stunden.
Keine Berufsstörung! C Doſen DVoll kommen uns ehä d lIioh.
Viele Danksehreiben. Diskreter
Versand per Nachnahme.

Frau Amanuda EGroot,
frähere Berirkshebamme,

Hamburg A 711
Wandsbeoker COhaussee 87. 5130

Am Schwarzen Brett:

ordnungen.

des Herbergsvertrages.

5536

Auslegung der Geſellenprüfungs-
Nachtrag zur

Ordnung betreffend die Beſtenerung
Miet

zuſchläge vom 1. März 1924 an.
Magiſtrat Delitzſch.

Verantwortlich für Politik und Wirtſchaft:
F. O. H. Schulz für Feuilleton und Lokales:
Hermann Lange; für Gewerkſchaftliches, Pro
ving und Sport: Gottlieb Kaſparek; für denAngeigenteil: Wilhelm Hertzig; ſämtlich e
Halle. Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H.
Druck: Halleſche Genoſſenſchafts Buchdruckerei,

Tnuerhine

Jrauerchlejer

kauft man preisw.

III
e. G. m. b. H., Halle, Harg 42144.

Donnerstag und Freitag
billige friſche

Seefische
Grüne Heringe F. 10 Fil.
Seelachs g. Auf Pl. 22 P.
Kabligu e. Kopf Pf. 25 Pfy.

Karl Pfeiffer
Neumarktfischhalio

Geiststrasse 33, Feke Albrechtstr.

T

Ha IEiner sagts dem anderen, bei

H. Richter, Hackehbornstrube
Telefon 4145

kaufen Sie gut und billig
24 M. J Zucker 35 Pfi. 835a R we 586la remmehi. hen 20in

S Nur be unseren Inserenten!

echt

knder-Niſor Stetel

27/30 31 85

cdudhan Wehbach

Nur Kl. Virlchstr. J

E.
Ludwig-Wuoherer- Straße 31 Tel. 1768

Empfehle in hervorragender Qualität
eJ Cemllxe 1 Ohsthonserven!

Ia Spinat u. Grünkohl r Kilo-Dose 53Ia Schnittbohnes u. ErisenIa Steinpiize u. Pſiſerlinge v 135
Ia Heidelbeeren u. Aepfel r 60Ia Pflaumen u. Apfelmus 75 4fece ln ung andern (Clecr) 10.

Schmalz 754, Kokosbutter 584, Nterentalg Beut.) 58 e
Alertelnste Frichmilct-Hargarine homd 90.

frisoh:
voller Ersats für Tatelbutter

Tafel Margarine G 52 4 Frisohe Landeter Stok. 16

Ludwig BReeker ad

x i
t

Werbt neue Leſer!:
t v r e c

3Sonder-Verkauts tage
u

Freitag, Sonnabend, Montan eenetteee“datete m S
ſt 145 150 om breit, nAnzuegsto e viele Muster d S

Hoter 2,50 3,50 4,50 85,50 8,50 7,50
bis zu den besten Qualitäten S

lang u, Breeches, in allenHosen Stoffarten, grobe Auswahl 3

i

Herren und Konflrmanden- Anzügen
ein- und 2zweireihig, in allen Preislagen t

t f Gummi u. Loden,e erm n alle Formen 5
Mk. [7,50 2350 28,50 36,50

S

Johann Heun
S as Leipziger Straße 66



nur ans eohten
blauen Cheviot-

ten,
nach länger

77 en nooh eohbt
arde u tadol-e. im Sitz nur

eigene Fabrikate
in rresig, Auswahl

Preiese: Mk

Beaeht, Sie bitte
meine Scehbau-

fenster, auch ist
die Besichtigung
weiner Uäger

ohne Kaufzwano
gern gestattet

Lehrlings-
Bekletdung
tür alle Berufe

Kleidertfabrik
Julius

lanmenchlag

Gr. Ulrichstr. 36

M mm
C

zncardöener

Jugendschriften

Märchenbdücher

Bezug quelle für
Chalxe ongres und

Bett-Chalselongues

eigener Erzeuguno

Jeiſinngsſähioſte

Zahlungserleicohtg.

Bruno Paris
L ipziger Str. 12

ft. Narnane 50
Prima Riodertett 55,

ff. Kohborfett 64,

Schmalz, Butter
K. Wurst waren

kauft man am
billigſten bei

Aust &K Co.
Fleiſch ritraße 42.

Ab morgen, Freitag:

Persönliches Auftreten
der welt berühmten Film-Div a

d Pankau

das grobe n ha bähnen progrnmt

Vnaer zwotter Groß Fm r Werte borahater
Latoraten t

dio Welt verbreitete RomDer über z an uGraf Sohn
einern Manuskript vonG S h Viktor Klein in dem entzückenden Operetten-Sehblager: riperne undTee r innani nahen htebenegeeht und frei von jed. Tendenz ist. a 63 g s f TWir wußten In der Tut kein Kunstwerk Mveix von Siegfried Sebuiz. Tänse von Egon Mangelsdort, Lotentsradon

tieferon h r und h T In den ferneren Rollen: Parkeie gesamte Mensehheit aus n s diesen mDieser Film begnügi a ieh viebt mebr, lebende Bilder Hans lüpschütz Dr. Karl Gottfried Kochherde
des Lebens in realistischer Form vor unsere A vom Kurfürstendamm vom Noſſendort- Theater. Gankocherza raubero, er will das Erleben seiehunen Theater, Berlin Berlin Chrigtian la

BF Hierzu der große Fümteill m Kaut.Bühne L d Buhne! Die goawaltige Zirkus-S8Ssensation: e e. ehe
48 Weohsohmſode JHeinrich Prang „Narco“, der Hunn der Kratt

S Verk. einige guterh.d B.e h Be J unter Gauklern und Bestlen! en hg. be
I. Teil. ür 15 u. 20 Zik.Covercont-

e W Ein Lebenvbd an der für da Ter
2 a v 3 sbaren Welt des Z. und andere S

iadaunn I.Ein berühmter Artist! Wir sehen ihn
trunken von Ruhm, getragen von der Bewunderung des Pa-pi vi das Sobiekeai a i a Wie lee. e Zigarren

S ſiſchenIl als wie in

Großſtadt bei

k. K. Muller
BRitterteld

Rathenauſtraße 3
neben Poſener.

kaufen Sle
Laufdeeken Ia Qual.
Luftsohläuehe Ia Qu.

Fahrradartikel
zu unglaubl. billig.
Preisen nur bei
Otto Sparmann
neben Walhalla

Der Mann aus Perul
KRipve Kiste tollsten Hamors t Lachsalven ohne Ende!
Die gesamte deutsehe Presse beseiehnet HReinrieb Prang

als den besten Komiker der Gegenwart!
Lassen Sie sich durch nichts abhalten, den Altmeister
rheinisgchen Rumors zu sehen und zu hören
Der Arfang: Wochentags 4 Dhr, Sonntags 3 Uhr. Anfang:

o Bei prima Qualitäton De

extra biilige Preise
Gummimäntel, Monteur-Anzüge, MAansoh.-, Zwirn-, Pllot-,
Streifen- u. Breeches-Hosen, Loden-, Sommer- u. blan-
weiße Joppen. Barehent-, Schlosser-, Trikot-, ERinsata-
u. Oberhemden, d fard. Strümpfe Tasohentüoher

Sitriokweie sirioiwoiis
terterrterrerehr IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIINZur bevorstopenden Eipsegnung:

Damen-HRemäden, Beinkleider, Garnituren, Prinzeßröcke
Stüokware: Biusen- und Hemdenbarohent u. v. m.

Textll-Handels-Gevellschaft m. b. H.
Leipziger Straße 55 direkt am Riebeckplatz

D Kein Ladengegchätt. 5449

Gummi Mäntel
beste Gummierung 22, 27, 31,50 38,Moritz Cahn, br. Urlehsr. J

MWWWGEGGIINX—LLL III
Ewht Porzellan

BResachten Ste Strause und HausnummerWaggon Haushalt ar n Verkauf!

M Aeine Geschäftsräume sind mittags geöffnet!

T e e en emit kleinen
Steinaut non Waren Weläbiech u. (acherwaren Glaswaren Aluminium Bürstenwaren

Sebövheitsf.

v 0 20 7, 50 Vudeirollen 9 56 d äk I 35 Tuokerschale. 25 h 8,65 Handbürste 0, 9 5

z atte I0 e Lars- h 95 e wo 350 r Iehaen aeiert o 222 PBorBts ru 10 d e 025 t mar 5 05 7 0,30 Sohsöp d sohmutzbürste. J, 08 2

Tasse m J ans ln 2 m R 7m 10 ler i e 4 u 0,05 6. d. No. 6ſ0 Sturm 1,95Suppen- Terrinoe 0 ,95 a 0 An 0 4g Likörgläcer. I 05 Kameelö el. 0, s Schenerbürste 0j0 7
ägs ,55 m en Gr ab 5l an Iutae T 145 Wasserglüäüser 005 Kinderbecher 030 Seohrubber 0,15 a

n e pressen. 71 e eo tig. m. sebön. Must. 3,50 d z 95 005 von an Eroggläser 25 Essenträger 225 e 0, 5
e 0 30 tie „50 mit 0,75 Leivwarmer b, 95 n er. 0, 65 Was o. 9 9 a 1,10

9 1 Satz Alaminium- Waschbretter I Isolierfiasehenr e Jene 12.50 m knn r wenn 1 35 ieinn im Sate 58 mit starker Zinkoiv lage 1 35 et verzinkt 95 a 30 kra“ 25 oben 078

F

rer v Eimerges n z e u e er Wanne eEmailiie Ton Waren Verschiedenesron-Sohnsseoi 777777 2r e ſ. r wo D. 2959,65 Aera d 15 h 0, 05 10Kinderbeeher 0,15 braun, 2 t Kleſderbürste 5, Kohlenschautel, 0 50Masehinentopt 0,5 Wärmfiagehen 045 Marktnetz, schw. gut lack., extra stark e
groß h 0.25. mit Holzstäben 0,9 Auelop4 0, 90 mUnndleue 40 näpte v. V Toptuntersetzer m.s /weis 979 R G eGmA Der De V Oel re m verzinat

0,35 à 777 e e Kaſſeebrenner 35
extra großs, wet8. in aiſen Grogen v. 6, 0 a n 0 s 0 „I0 e 0, t tgen 95 025. Beachten Sie ditte meine Schaufenstet, Besichtigen Sie meine Schaufenster, Tate 0, 65 r Apperr
Kehrsohauntel
mit Holzgriff

0,60 wo jedes Stück mit Preis versehen ist damit Sie sich v. d. Billigkeit äberzeug. 2,2

ehten Sie Strasse und Hansnummer
058 nete arg non 6,50

s
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